
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Brennpunkt — Ernte 79

Zwei Solls täglich
Der Weg auf die Heuschläge 

der Abteilung Nr. 2 des Swerd- 
low-Sowchos führt über grünes 
Hügelland. Auf großen Flächen 
sind gesäte Gräser unterge­
bracht. Kaum wahrnehmbar sind 
die Hcumahdaggregate. sie äh­
neln Schiffen in blauer Ferne. 
Uns kommen Traktoren entge­
gen mit Anhängern voll duften­
den Heus.

„Bereits eine Woche mähen 
wir Gräser. Zuerst ist der Shlt- 
njak reif geworden”, sagte der 
Sowcbosdlrektor Jakob Stumpf. 
„Für das gesellschaftsclgene 
Vieh müssen In diesem Jahr 
11 150 Tonnen Grobfutter, 2 000 
Tonnen Welksilage und 18 000 
Tonnen Gärfutter bereltgestellt 
werden."

Der Swerdlow-Sowchos spezia­
lisiert sich auf Gemüsebau und 
Milchproduktion. Er besitzt 
5 000 Rinder, darunter 2 400 
Melkkühe. Diese Wirtschaft fer­
tigt täglich 19—20 Tonnen 
Milch nach Karaganda ab. Hier 
Ist ein einträchtiges und fleißi­
ges Kollektiv am Werk. Elf Mel­
kerinnen aus dem Swerdlow- 
Sowchos erzielen 3 000 Kilo­
gramm Milch Je Kuh.

Bereits am 21. Juni hatte das 
Farmkollektiv seinen Halbjahr- 
Filan in der Milchproduktion er- 
üllt. Am 1. Juli hatte die Wirt 

schäft mehr als 200 Tonnen 
Milch über das Halbjahrpro­
gramm hinaus an die Stadtmol- 
kerel geliefert.

„Bezeichnend ist, daß die 
Melkerinnen in ihrer Freizeit 
den Futterbeschaflungsbrigaden 
helfen", sagte ferner der Sow- 
chosdirektor. ..Besonders fleißig 
sind Ljubow Katschurka. Malra 
Aktukaschewa. Erna Schmidt 
und Helene Kaspar.”

Die Komsomolzinnen prüfen 
die Qualität des Futters, das 
eingelegt werden soll, helfen 
der Gruppe für Volkskontrolle. 
gegen Verluste bei der Transpor 
tlerung und beim Schobern des 
Heus kämpfen.

Führend im Wettbewerb bei 
der Heumahd ist die Arbeits­
gruppe Orynkeldy Schamow. Zu

Unsere Antwort—Stoßarbeit
im Beschluß des XI. Plenums des 

ZK der KP Kasachstans „Ober 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion und Verbesserung der 
Qualität des Futters für die weitere 
Entwicklung der Viehwirtschaft der 
Republik im Lichte der Forderun­
gen des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU" heißt es: „Spezialisier­
te Brigaden, Trupps und Gruppen 
sowie Komplexe bei der Futterbc- 
reitstcllung nach der Ipatowo-Me- 
thode zu bilden..."

Der . Sowchos „Mitschurin­
ski" spezialisiert sich auf die Pro­
duktion von Milch. Rind- und Ka­
ninchenfleisch. Deshalb schenken 
wir viel Aufmerksamkeit der Stei 
gcrung der Produktion und Ver­
besserung der Qualität des Futters.

Gegenwärtig ist im Sowchos ei­
ne spezialisierte Futterbeschaffungs­
brigade gebildet. Sie verfügt über 
30 Traktoren. Alle Arbeiten werden

Güte wird verbessert
Nikolai Chaljawin arbeitet schon 

mehrere Jahre in der Abteilung für 
Herstellung sanitärtechnischcr Er­
zeugnisse aus Fayence. Zuerst war 
er hier Obertechnologe, heute ist er 
schon Abteilungsleiter. Diese Ab-' 
teilung ist eine der führenden im 
Zclinograder Keramikkombi n a t 
Von Monat zu Monat wird hier die 
Qualität der Erzeugnisse verbessert. 
Weitgehende Verbreitung fand hier 
auch die Initiative der Rostower 
„Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben".

„Wir sind überzeugt, daß uns das 
Wetteifern mit der Abteilung für 
Plattenerzeugung sehr gut hilft", 
sagte der Abteilungsleiter. „Nach 
dem Beispiel unserer Nachbarn ha­
ben wir eine Komplexbrigade orga­
nisiert, an deren Spitze Maria Jaki- 
mez steht. Früher arbeiteten ihre 
Brigademitglieder individuell. Jetzt 
arbeiten sie kollektiv und erzielen 
größere Erfolge. Nach dem Vorbild 
unserer Rivalen haben wir auch die 
Kontrolle der Qualität der Erzeug­
nisse wesentlich verändert. Die Mit­
arbeiter der Abteilung Technische 
Kontrolle stellen jetzt jedem Gießer 
täglich ein Blatt der Qualität aus. 
Solche Arbeiterinnen wie Raja Ber- 
djugina, Ira Samjatkina und Chella 
Schaitan sind unser Stolz.“

In der Abteilung schenkt man der 
Off.nkundigkcit des Wettbewerbs 
große Auimerksamkeit. Jeder Arbei­
ter we'J*. was er gestern geleistet 
hat und was er tun soll, um seinen 
Rivalen einzuholen. Der sozialisti­
sche Wettbewerb zwischen den Ab­
schnitten und Brigaden wird all­

Ehren Ihres Leiters wurde tn 
der Zentralsledlung die Fahne 
des Arbeitsruhmes gehißt.

..Unserer Arbeitsgruppe sind 
5 Traktoren .Belaruß' beigege­
ben”. sagt Orynkeldy Schamow. 
..Jeder schleppt drei Grasmäh­
maschinen. Wir mähen täglich 
120 Hektar, was nahezu zwei 
Solls ausmacht. Vortrefflich ar­
beiten die Mechanisatoren DJus- 
sembai Ismursenow. Johannes 
Stolz. Woldemar Ackermann, Bl- 
ljal Ermekpajew und andere. Bel 
uns gibt es keine Zurückbleiben­
den. Jeder Ist bemüht, sein Soll 
zu überbieten.”

Bereits zum 25. Mal macht 
der Bestmechanisator des Sow­
chos Johannes Stolz bei der Fut­
terbereitstellung ipit. Zusammen 
mit Ihm arbeiten seine Söhne 
Anton — Schüler der 9. Klasse 
— und Juri — Schüler der 8. 
Klasse. Schon einige Jahre ma­
chen sic das fünfte, das Arbeits­
viertel. durch. Sie beherrschen 
bereits mehrere Landmaschinen. 
In diesem Jahr schleppt Johan­
nes Stolz mit seinem Traktor ge­
koppelte Rechen mit 28 Meter 
Greifweite. Diese Kopplung hat 
er selbst entwickelt. Das Ist bis 
jetzt das einzige Aggregat die­
ser Art im Rayon Uljanowskl. 
Mit solchen gepaarten Rechen 
kann man am Tag 120 Hektar 
Heu statt 80 laut Norm zusam 
mcnrcchen. Ihr Bestes geben 
auch Christian Eckroth und 
Eduard Baumiller bei der Heu­
ernte her. Sic setzen das ge­
trocknete Heu schnell in Haufen. 
Täglich werden in der Sowchos- 
abtellung Nr. 2 bis 200 Tonnen 
duftendes Heu zum Heuboden 
befördert. Der Abteilungsleiter 
Wassili Subachln sagte, daß die 
Mechanisatoren mit vollem Kräf- 
teelnsatz arbeiten. Sie haben sich 
verpflichtet, einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat zu schaf­
fen. Der Plan. 2 400 Tonnen 
Heu bereltzustcllen. wird be­
stimmt überboten werden.

Woldemar BORGER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

komplex geleisteL Die Brigade wird 
nicht nur während der Futterbe­
schaffung funktionieren, sondern 
das ganze Jahr hindurch. Die Ar­
beit ist bei uns nach der Ipatowo- 
Methode organisiert.

Auf dem Territorium des Sow­
chos liegen 500 Hektar bewässerte 
Schläge, die sich unter der ständi­
gen Kontrolle der Brigade befinden.

Uns steht in diesem Jahr bevor, 
4 000 Tonnen Heu und I 200 Ton­
nen Welksilage bcrcitzustellen. 
Dank der fleißigen Arbeit solcher 
namhaften Mechanisatoren wie Vik­
tor Haas. Friedrich Weinberger. 
Michail Boltuchin. Viktor Junker 
und anderer werden wir unser Ziel 
erlangen.

Johann HALLE, 
Brigadier der Futterbeschaf- 
fungsbrigadc im Sowchos 
..Mitschurinski" 
Gebiet Kustanai

monatlich ausgcwerlet, und die Sie­
ger werden materiell und moralisch 
aufgemunterL Führend seit dem 
Jahresbeginn sind die Schichten 
Konstantin Rudel und Olga Podo- 
ijanowa, der Abschnitt, geleitet von 
Fatima Osdojewa. Ihr Ziel ist es, 
das Jahresprogramm und den gan­
zen Fünfjahrplan vorfristig zu be­
wältigen.

In der Abteilung ist jeder Inge­
nieur. Techniker und Arbeiter be­
müht, die Qualität der Erzeugnisse 
zu verbessern. Deshalb ist hier der 
Kampf um den technischen Fort­
schritt weitgehend entfaltet. Beson­
ders sicht man das am Beispiel der 
Abschnitte für Beglasung und für 
Röstung. Im Beglasungsabschnitt 
bat man z. B. zusätzliche Ausrü­
stungen montiert. Jetzt erzeugt 
inan Glasur bester Qualität. Im 
Röstungsabschnitt wurde ein zwei­
ter Ofen in Betrieb genommen, was 
den Ausschuß verringerte. Im Plan 
stehen noch viele Maßnahmen, de­
ren Verwirklichung das technische 
Niveau der Herstellung verschiede­
ner Erzeugnisse bedeutend steigern 
wird. Damit beschäftigen sich die 
Schlosscrbrigaden unter Leitung 
von Iwan Rutschka und Viktor Ne- 
mytow.

Das Kollektiv des Abschnitts hat 
sich verpflichtet, den Jahresplan 
zum 25. Dezember zu bewältigen, 
zusätzlich 16000 Erzeugnisse an 
die Konsumenten zu liefern und den 
Ausschuß um 2 Prozent gegenüber 
dem Plan zu verringern. Das wird 
mit Erfolg realisiert.

Woldcmar SPRENGER

Heubeschaffung vortrefflich
GURJEW Der Abai-Sowcho» 

ringt um einen anderthalbjährigen 
Futtervorra'. Im Frühjahr hatte 
man das Hochwasser des Flusses 
Uil auf das Steppcnland geleitet. 
Jetzt erhebt sich dort hohes Gras. 
Es wurden nach der lpatowo-Mc- 
thodc drei Futterbeschaf 
geschaffen, denen 
Feldstützpunkte zur 
stehen.

Gegenwärtig kennt ------
Fließband" bei den Futtcrbeschaf-

iffungstrupps 
komfortable 
Verfügung

das „grüne

Auf nicht bewässerten Sandbö­
den.in der Zone der häufigen Win­
de ernten die 'Werktätigen des 
Sowchos „Bilikolski", Gebiet 
Dshambul, mehr als 15 Deziton­
nen Gerste je Hektar. Sic freuen 
sich über die reiche Ernte und 
mähen das Getreide doppelt schnel­
ler als im Vorjahr.

Hier wird die Technik rationell 
genutzt: Auf die Felder eines 
Sowchos schicken auch die Nach­
barwirtschaften aus der Vorgebirgs­
zone. wo das Getreide erst in zwei 
Wochen reif sein wird, ihre Ernte­
maschinen. Dadurch wird den Ge- 
treidevcrlustcn bei der Mahd vor-

Gegenseitige Hilfe
Stoßarbeit leisten im zehnten 

Planjahrfünft die Maiszüchtcr der 
Traktoren-Feldbaubrigade des Sow­
chos „Scharykski", die von Wolde­
mar Hellwig geleitet wird. Die 
„grüne Ernte" macht 200 Deziton­
nen je Hektar aus. Auch gegen­
wärtig haben die Maiszüchter trotz 
des ungünstigen Wetters hohe Ziel­
marken vorgemerkt.

„Die spezialisierte Gruppe von 
Samuel Kamerzer", erzählt Wolde-

Am 2. Juli fand in Alma-Ata 
eine auswärtige Sitzung des 
Unionsstabs für die Vorbereitung 
der Getreideernte statt. Sic wurde 
von Л. Л. Jeshewskl. Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für materialtcchnischc Ver­
sorgung der Landwirtschaft, eröff­
net.

Es hieß, daß sich schon

Panama

Für die Festigung 
der Demokratie

Panamas Präsident Aristides 
Royo rief dazu auf, für die Festi­
gung der Demokratie, für die Ver 
tiefung des Prozesses ' der so­
zialökonomischen Umgestaltungen, 
gegen Faschismus und Reaktion zu 
kämpfen. Er sprach auf einem Se­
minar der führenden Funktionäre 
der Revolutionären Demokratischen 
Partei, das in der Provinz Veragu 
.is stattfand.

Panama, das eine unabhängige 
Außenpolitik durchführt, genieße 
Achtung in der ganzen'Welt, un­
terstrich der Präsident.' „Wir ha­

fern aus dem Sowchos „Abai" kei­
nen Stillstand. Nach dem Mähen 
werden die Grasschwaden zusam- 
mengepreßt, mit Kraftwagen und 
Traktoranhängern an die Vieh- 
übcrwinterungsstellen befördert und 
in Schober gesetzt. Es ist beschlos­
sen worden, über 20 000 t hoch­
wertiges .Limanheu . vorrätig zu 
machen.

PETROPAWLOWSK. Im Norden 
Kasachstans hat man mit der Heu­
mahd angefangen. Im Sowchos 

Geschicktes Manövrieren
gebeugt. Man hat berechnet, daß 
der Sowchos dank den getroffenen 
Maßnahmen dem Staat 3 100 Ton­
nen Getreide — anderthalb Plan­
solls — verkaufen und zugleich 
Saatgut-, Futtergetreide-, und Le- 
bensmittelfonds schaßen kann.

Die Kombineführer I. Romanen- 
k<>. I. Michailow, Л. Dossybajew, 
Sh. Sharlykapow und T. Sadykow 
mähen täglich je 18—20 Hektar 
Getreide. Auch die anderen Mecha­
nisatoren überbieten ihr Soll. Jedem 

mar Hellwig „antwortet mit kon­
kreten Taten auf den Beschluß des 
XI. Plenums des ZK der KP Ka­
sachstans. Sie will 230 Dezitonnen 
Grünmasse je Hektar ernten".

Wie ringen die Mitglieder der 
Gruppe um ihr Ziel? Der erste 
Schritt zum Vorgemerkten — der 
qualitative — ist getan: in opti­
malen Fristen war die Aussaat 
durchgeführt worden. Für die 
Maiszüchtcr hat eine neue .Zeit be­

Vorbereitung zur Getreidemahd
Menge Kombines und Getreide­
mäher in der Bereitschaftslinie be­
findet. Die Kraftfahrer und Arbeite: 
der Getreidqannahmebctricbc schlie­
ßen die Reparaturarbeiten ab. Zu­
gleich wurden in der Sitzung eini­
ge Gebiete kritisiert, die ihre Auf- 

ben uns als unabhängig gezeigt, : 
Indem wir diplomatische Beziehun­
gen zum sozialistischen Kuba her­
gestellt haben. Wir unterstützen das 
Recht der Völker auf Selbstbe­
stimmung und Souveränität“/ un­
terstrich er.

„Panama tritt für den Frieden 
und für die Lösung strittiger in­
ternationaler Probleme auf dem i 
Wege des Dialogs und der Ver­
handlungen ein", erklärte Royo 
weiter. „Volk und Regierung Pa­
namas unterstützen entschieden den 
Kampf der Patrioten Nikaraguas 
gegen die Diktatur. Wir haben die 
diplomatischen Beziehungen zur 
Regierung Somozas abgebrochen 
und waren unter den lateinamerika­
nischen Ländern die ersten, die 
die provisorische demokratische 
Regierung der nationalen Wieder­
geburt Nikaraguas anerkannt ha- 
lien, da sie breite Kreise des Vol­
kes Nikaraguas vertritt."

Royo verwies auf die Wichtig- | 
keil einer Verstärkung des Kamp­
fes für die Festigung der ' De- * 1 
mdkrätie in Panama, für die Ver- , 
txsecrung der Lage der Volltsmas- 
sen. für die Erweiterung des Ein I 
llusscs der Organe der Volksmacht I 
und des Gesetzgebungsrates, * 

I

»

,.Nikolajewsk:" haben die Mecha­
nisatoren aus dem Komplex des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
I.. Beloglasow die ersten Tonnen 
Gräsergemisch beschafft. Mit Über­
bietung der Normen arbeiten auf 
dem Wiesenland die Mechanisato­
ren aus den Sowchosen „Rasswet“ 
und „Mitschurinski". Ihre Devise 
heißt: Futter aus allen Quellen. 
Die Gräser werden' auch in Wäl­
dern und an Straßenränden gemäht 
Die Werktätigen des Rayons Bula- 
jewo haben einen Wettbewerb am 
das Anlegen eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrats entfaltet.

Erntckollektiv wurden Kraftwagen 
aus dem Kraftverkclirsbetrieb Bur- 
noje zugeteilt. Das Getreide wird 
störungsfrei zur Tenne befördert 
und sorgfältig aufbercitet.

Nachdem die Mechanisatoren die 
Erntcarbeiten beendet haben, wer­
den sic den Nachbarwirtschaften in 
der Vorgebirgszonc helfen.

Das Manövrieren mit der Tech­
nik im Rayon Dshuwaly fand im 
ganzen Gebiet Verbreitung.

(KasTAG)

gönnen: Die Bearbeitung der Saa­
ten. Sie tun das sorgfältig, ent­
sprechend allen Forderungen der 
Agrotechnik.

Hohe Organisiertheit weist das 
Kollektiv der Maiszüchtcr nicht nur 
auf eigenen Schlägen auf. Unter 
der Devise „Das Feld des Nachbars 
ist kein fremdes Feld" arbeitend, 
halfen sie bereitwillig ihren Wett­
bewerbsrivalen — den Mechanisa­
toren der zweiten Traktoren- und 
Feldbaubrigade — die Aussaat der 
Silagckulturcn abzuschließen. Jetzt 
pflegen:sie gemeinsam die Saaten.

Solches Vorgehen ist für die 

gaben In der Instandsetzung der 
Landtechnik schlecht erfüllen. Es 
wurden Wege zur Beseitigung der 
Mängel vorgemerkt.

In der Sitzung sprachen der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans J. N. Tra­

Hanoi

Verleumderische 
Kampagne

Die antivietnamesische verleum­
derische Kampagne, die von den 
reaktionären Kreisen Chinas, derreaktionären rxrcisi-ii s-unius. uv:

1 USA, Großbritanniens und einiger | 
anderer Länder im Zusammenhang i 
mit dem „Problem der Flüchtlin- | 
ge" auigezogen wird, schafft nur 
Schwierigkeiten für die Staaten ‘ 
Südostasiens und behindert die Be 
mühungen des obersten UNO-Kom 
missars für Angelegenheiten der 
Flüchtlinge, schreibt die Zeitung , 
„Nhan Dan" in einem redaktionel­
len Artikel.

Ziel dieser Kampagne der Lügen 
und Verleumdungen ist cs, Span- ' 
nungen in Südostasicn zu schüren 
und die Angriffe auf Vietnam zu 
verstärken, unterstreicht die Zei­
tung. Dabei machen Peking und ( 
die Reaktionäre aller Couleur von ’ 
allerlei’ Erfindungen gegen unser 
Land .Gebrauch. Schon jetzt kann 
man sagen, daß Peking die bevor- ' 
stehende internationale Konferenz l 
zu Problemen der Flüchtlinge als 
eine Tribüne’ für netto Angriffe anf I

Ununterbrochen läuft die Mahd auf 
den Heuschlägen des Gebiets Tschim­
kent. In den Wirtschaften des Gebiets 
wird nach der Ipatowo-Mefhode gear­
beitet. Besodrlers gut stehen die ge­
säten Gräser im Kolchos „Pobeda , 
Rayon Sairam, sie sind für Welksilage 
bestimmt. Hier sind zwei Fufterbeschaf. 
fungsbrigaden im Einsatz, deren jede 
sich verpflichtet hat. in der laufenden 
Saison nicht weniger als 3 500 t Welk­
silage bereifzustellen, ferner je 2 000 t 
Heu, viel mehr Gärfutter, Stroh als im 
vorigen Jahr,

Untere Bilder: Ein Vierteljahrhundert 
arbeitet im Kolchos der Mechanisator 
Michail Podporin. Sein Tagessoll bei 
der Luzernemahd überbietet er auf das 

,5—2fache.
wird Luzerne für Welksilage

Fotos: KasTAG

Stabile 
Erträge

Die Anbauflächen für Getrei­
de Im Rayon Dshetyssal sind 
nicht groß, denn die Hauptkul­
turen sind da Baumwolle und 
Wein. Die Wirtschaften der ehe­
maligen Hungersteppe bauen 
aber auch Mais. Gerste und Wei­
zen an. die den innerwirtschaft­
lichen Bedarf, hauptsächlich den 
der Tierzucht, decken.

Im Sowchos ..Krasnaja Swe- 
sda” erreicht der Ernteertrag 
etwa 40—45 dt je Hektar.

„Im vorigen Herbst ", erzählt 
der Kombineführer Woldemar 
Schneider aus der 3. Abteilung 
des Sowchos, „bewässerten wir 
die Gersten- und Weizenfelder 
nach der Herbstaussaat. Im 
Frühling wiederholen wir die 
Bewässerung gewöhnlich zwei­
mal. Doch heuer regnete es so 
oft. <feß wir die Felder nur ein­
mal zu bewässern brauchten."

Unlängst wurde In der Abtei­
lung ein moderner Tierzucht­
komplex für 3 000 Rinder in 
Betrieb genommen. Daher wer­
den die Getreideflächen in Zu­
kunft erweitert werden.

Artur BALLACH

Gebiet Tschimkent

Wirtschaft typisch. Ein Vorbild 
darin sind die spezialisierten Grup­
pen, geleitet von Samuel Kamerzer. 
Michail Kulikow. Nurbai Sejkali- 
jew. sic Spornen die anderen Kol­
lektive an. besser zu arbeiten und 
somit den Futtervorrat zu erhöhen.

Zur bevorstehenden Winterung 
hat man hier beschlossen, 17 000 
Tonnen Grünmasse von Mais und 
Sonnenblumen in die Gräben zu 
legen.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koklsdicluw 

fimow, der Stellvertretende Mi­
nister für Traktoren- und Landma­
schinenbau der UdSSR A. A. Gri­
gorjew.

An der Arbeit der Sitzung be­
teiligte sich der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR E. Ch.' Gukas­
sow.

(KasTAG)

Vietnam zu benutzen versucht.
Die Politik der SRV-Rcgierung 

in dieser Frage ist klar, schreibt 
..Nhan Dan" weiter. Wir brauchen 
Arbeiterhände für die Wiederher­
stellung des Landes. Wir geben 
trotzdem denjenigen, die zur Fa­
milienzusammenführung oder zum 
Wechseln des Wohnortes ins Aus­
land reisen wollen, die Ausreise- 
Scnchmigung und erteilen ihnen 

ie Ausreisevisa. Wir unternehmen 
auch alle Anstrengungen für die 
Zusammenarbeit mit dem obersten 
L'NO-Kommissar für Angelegenhei­
ten der Flüchtlinge und mit den 
(.ändern Südostasicns. um dieses 
Problem zu lösen.

Genf

Konferenz 
aröffnet

Die 14. Generalversammlung der 
Konferenz nichtslnatlicher Organi­
sationen ist in Gent eröffnet wor­
den. Daran nehmen Vertreter von 
mehr als 150 internationalen 
nichtstaatlichen ’ Organisationen, 
darunter des Weltfriedensrates, der 
Internationalen Demokratischen I.

.Freundschafi“ und KasTAG 
Korrespondenten berichten

Д Das Kollektiv der Geflügelfa­
brik in Aktau. Gebiet Mangyschlak. 
ist mit dem Produktionsprogramm 
für das erste Halbjahr vorfristig 
fertiggeworden.

Ober den Plan hinaus sind 
300 000 Eier und 7 t Geflügelfleisch 
erzeugt worden. 90 Prozent der ge­
samten Erzeugnisse produziert die 
Brigade des Kommunisten W. Swi- 
da.

Die Werktätigen der Fabrik sind 
fest entschlossen, ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1979 ein­
zulösen, und die sind hoch: Bis 
Jahresschluß wollen sie 1 000 000 
Eier und 50 t Geflügelfleisch über 
den Plan hinaus an den Staat lie- j 
fern.

Д In gutem Rhythmus wird der < 
Bau des Dienstleistungskombinats ] 
„40 Jahre Kasachische SSR" für die 
Arbeiter des Bergwerks „Donskoi . ; 
Gebiet Aktjubinsk. geführt.

Hier sind in diesen Tagen die Mau­
rer- und Verputzerbrigaden des 
Trusts „Chromfautjashstroi" im Ein­
satz.

Mil guten Leistungen trumpft das 
Kollektiv der Maurerbrigade auf, 
die der erfahrene Bauarbeiter, 
Kommunist I. Abramenko leitet. Der 
Bau erfordert hohe Fachmeister­
schaft und Pünktlichkeit. Hochwer­
tige Arbeit leisten W. Guzew und 
B. Shienbajew. .Nach ihnen richten 
sich die anderen. Die meisten Bau­
leute überbieten ihr Tagessoll.

Л Die von I. Tscherkaschin gelei­
tete Abteuferbrigade der Syrjanow- 
sker Grobenbauverwaltung. Gebiet 
Ostkasachstan, ist auf einem wichti­
gen Abschnitt der Schachtsaule 
„Grechowskaja" eingesetzt und lei­
stet alle Arbeiten mit Zeitvorsprung.

Am verantwortungsvollen Arbeit?, 
gang — der Ausrüs tun g der 
Schachtsäule — arbeitet das füh­
rende Kollektiv nach dem Brigaden­
vertrag. In jeder Schicht werden 
zwei Stöcke gebaut. Das ermöglicht, 
die Produktionsauflagen zu über­
bieten. Vorbildlich arbeilen die 
Brigadenmitglieder A. Selenkow, 
W. Feklislow, W. Sosnowski, A. 
Proskurjakow, W. Lukin. Im soziali­
stischen Wettbewerb sind sie füh­
rend.

Л Gut stehen die Weizensaaten 
auf den Feldern des Sowchos „So- 
fijewski". Gebiet Zelinograd. In 
diesen Tagen eilen die Flieger des 
Zelinograder Betriebs der Zivilluft-: 
flotte den Ackerbauern zu Hilfe. 
Hochproduktiv bearbeitet die Fel­
der mit Herbiziden die Besatzung 
einer AN-2. welcher der Komman­
dant W. Bondarew, zweiter Pilot 
A. Jolpajew und der Techniker W. . 
Kufeld angehören. Ihnen steht be- i 
vor, eine Fläche von 25 000 ha aus 
der Luft zu „jäten". Die geflügelten 
Gehilfen der Ackerbauern bearbei- 
?n täglich B00—1000 ha Saaten.

I „Für unsere erfolgreiche Arbeit 
sind hier alle bestmöglichen Bedin­
gungen geschallen", sagt der Kom­
mandant der AN 2 W. Bondarew. 
„Hauptsache — die Arbeit ist esakt 
organisiert, und das ermöglicht, un­
sere sozialistischen Verpflichtungen 
systematisch zu Überbielen."

Frauenföderation, des Weltbundes
der Demokratischen Jugend, der 
Internationalen Vereinigung De­
mokratischer Juristen und ande­
rer Organisationen teil.

Bel den Plenarsitzungen wid­
men die Teilnehmer an der Gene­
ralversammlung Problemen der 
Abrüstung und der Begrenzung 
der Rüstungen, Fragen der Ent­
wicklung und den Rechten des 
Menschen große Aufmerksamkeit. 
Die Arbeitsdokumente zu diesen 
Fragen wurden von drei ständigen 
Spczialausschüssen der Konferenz 
nichtstaatlicher Organisationen-vor­
bereitet. Eine besonders große Rol­
le spielt unter ihnen der Ab­
rüstungsausschuß. ■ der. von Scan 
McBridgc (Irland), einem promi­
nenten Vertreter der Öffentlichkeit 
geleitet wird.

UNO-Generalsekretär Kurt Wald­
heim. der vor den Teilnehmern der 
Generalversammlung sprach, be­
grüßte die Unterzeichnung des 
Vertrages zwischen der UdSSR 
und den USA über die Begrenzung 
der strategischen Offcnsivwoffcn. 
Er wies'darauf hin, daß - der 
SALT-2-Vertrag der Reduzierung 
der Rüstungen dienen werde.
' Die Generalversammlung wird 

bis zum 5. Juli dauern.
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Summanden 
hoher Leistungen (2)
in Betrüben, Fo.icKunqitnU.luien «ad ProjeklorgeniM- 

I Konen kenn men oft die Ausdrücke Sören:_Wi»lj<helt 
licbkert der Konstruktion", „WirtschaMktWeü der Techno­
logie". Wes bet es mit der „WirtscheWichkesl* auf sich! Es 
handelt sich um die Spersomkei), um eine durchaus ralio- 
neUe Nullung das Metalls und andarar Materialien Unse­
re sozialistische Gesellschaft ist daran interessiert daß 
aus gleichen RohstoWmengen mehr Fertigproduktion her­
gestellt wird. Das ist einer der Wega der Steigerung der 

1 Produktionsehektivität.

Materialintensität:
Wege der Senkung

, Insgesamt wejüen in 
fschimkenter Vereinigung

. Schmiede- und Preßausrustungen 
I Maschinen von 50 Benennungen 
hergesteHt, vo0 denen 8 dos staatli­
che Gütezeichen tragen. Das Kol­
lektiv der Vereinigung sieht in der 
Senkung der Materialintensität der 
Erzeugnisse, in der Einsparung von 
Rohstoffen und Materialien eine 
seiner erstrangigen Aufgaben. Die 
Senkung der Materialintensität der 
Erzeugnisse wird durch die gemein- 
-aine Arbeit der Konstrukteure, der 
Technologen und der Arbeiter der 
VorbereHungsabtcilungen gewähr­
leistet. Die Kosten der Materialien 
machen einen bedeutenden Teil in 
den Gestehungskosten der Ausrü-

der 
für

die Hilfswirtschaft?
lm laufenden Jahr haben die 

Werktätigen der Vereinigung 
..Karagaodaugoi" ihre Arbeit 
verbessert, in vier Monaten über 
den Plan hinaus 155 000 Tonnen 
Kohle geliefert und 304 laufende 
Meter Vortriebsarbeiten geleistet. 
Die Zahl der zurückbleibenden 

j Kohlenwerke und Betriebe hat 
, sich verringert. Es wird umfang- 
I reiche Arbeit zur Rekonstruktion 
j der Kohleuwerke. zum Bau von 
I Wohnangen, sozialen, kulturellen 
: und anderen Versorgungseinrich­
tungen geieistet.

Die weitere exakte und gut 
I elEgespielte Arbeit des 86 000 
! Personen starken Kollektivs der 
i Kuhlengewinner muß durch nor- 
male Arbeils- und Lebensbedin- 

I gungen untermauert werden. 
I Eine äußerst wichtige soziale 
! Aufgabe ist unseres Erachtens 
;dle .Versorgung der Kumpelkol- 
lektlve mit Fleisch- und Milcher­
zeugnissen, Obst und Gemüse so- 

( wie die Verbesserung der Arbeit 
der Gaststättenbetriebe.

j AJs eustitzlicbe Beisteuer zu 
I ilenswgetellten Lebensmittelfonds 
dienen iit der Vereinigung ,.Ka- 
ragandaugoT' die landwirtschaft- 

; liehen Erzeugnisse aus der Hilfs- 
’ wirtschaft, des 1975 gegründeten 
Sowchos „Schachtlnskl '. Er spe- 

I zialisiert sich auf die Flelsch- 
und Miichproduktion. Der Anbau

1 von Futtergolrelde ist ein Ne­
benzweig.

Pie SowchosTäadereJen gren­
zen an das Gelände der Lenin- 
Kohlengrube, der größten im 
Becken. Sie sind für die Pflan 
zenproduktlon wenig geeignet. 
Die Kumpel der Grube mit ihrem 
L-hemaiigen Direktor N. A. Drlshd 
an der Spitze setzten sich das Ziel, 
dieses Unland zu neuem Leben zu 
erwecken. Die ersten SOO Hektar 
verunkrauteter Felder wurden ge­
reinigt und rekultiviert. Dann 
säte man hier Shltnjak. Die Grä­
ser gediehen gut. So entstand 
die Grundlage .für eine Futterba­
sis. Es wurde eine kleine Milch­
farm. dann auch eine Hühnerfarm 
gebaut. Die Erzeugnisse dieser 
Hllfswirtschaft bildeten eine so­
lide Zulage zur Gemeinschafts­
verpflegung der Kohlenarbelter.

Die jlllfswirlschaft wuchs und 
entwickelte sich. Dann wurden 
eine Schweinefarm und ein Ge­
müsetreibhaus gebaut. Jeder 
Kumpel betrachtete es als seine 
Pflicht, einen Tag im Monat in 
dieser Hllfswlrlscnaft zu arbei­
ten. interessant ist folgendes-. 

, Schon im zweiten Jahr nach ihrer 
.Gründung lieferte diese Hilfs­
wirtschaft landwirtschaftliche Er- 

I Zeugnisse für 270 009 Rubel.
Reges Interesse bekundete für 

I die HlifswlrlBchaft auch der Re- 
vterlclter Emanuel Nießbaum. 
Das von ihm geleitete Kollektiv 

Ihat viel geleistet beim Bau der 
Schweinefarm, der Gellügelställe, 
bei der Futterbeschaffung. Erna- 

' nuel Nleßbaum ist auf dem Lande 
I aufgewachsen, er beherrscht meh­
rere ländliche Berufe, kennt sich 
In der landwirtschaftlichen Pro­
duktion gut aus. Deshalb wurde 
,er für die Hilfswirtschaft varabt 
wörtlich gemacht. Vor drei Jah- 

I ren, als auf der Basis dieser 
I Hilfswirtschaft der Sowchos 
„Schachtinskl” gebildet wurde.

■ ernannte man E- Nleßbaum zu 
I seinem Direktor.

In kurzer Zeit wurden in Re­
giebauwelse ein Komplex für 6D0 
Melkkühe und für 4ÜO Jungtiere 
(Gestehungskosten — 1 700 000 
Hupel), eine mechanisierte Fut­
terabteilung, eint Milchverarbei­
tungsstelle. ein Getreidespeicher. 
Htlfsräume und Arbeiterkauen 
errichtet.

Der Sowchos besitzt 40 Q00 
Stück Geflügel, hier werden 
1 000 Schweine gemästet. In zwei 
Treibhäusern mit 3 000 Quadrat 
metern Fläche gedeiht Gemüse. 
Die Wirtschaft besitzt einen um­
fangreichen l.andmascliinenparl: 
und 24 000 Hektar Ackerland, 
das an das Grubengelünde grenzt.

Das Sowchoskoilektlv produ­

'tiiiigen aus, der
Nutzung erreicht __.........  ..........
Fall 0.5-0,7. Deshalb hat die Ein­
sparung der Materialien bei der 
Entwicklung neuer Maschinen und 
die Vergröberung des Koeffizient' 
ihrer Nutzung eine große volks­
wirtschaftliche Bedeutung.

Aus den in der Vereinigung ge­
sammelten Erfahrungen kann eine 
Reihe Beispiele angeführt werden, 
da im Prozoß <ier Entwicklung eine 
bedeutende Senkung der Material­
intensität der Erzeugnisse erreicht 
wurde. So wurde bei der Herstel­
lung des Bolzenenigratungsautoma- 
ten (Modell AA 2322) das Gewicht 
bis auf 15.5 Tonnen herabgesetzt 
im Vergleich zu 18 Tonnen des 
Automaten А 2322. d«r bisher in 
der Vereinigung gebaut wurde.

Viele Jahre wurden im Hauptbe­
trieb die Kurbolscheren NB-478 her.

linden 
sehr

ziert alljährlich für 800 000 Ru 
bei tierische Erzeugnisse, die es 
an die Gemeinschaftsküchen lie­
fert: 200 Tonnen Fleischerzeug­
nisse. -100 Tonnen Milcherzeug­
nisse. 1,5 Millionen Eier und 40 
Tonnen Gemüse.

Der Sowchos ist immer noch 
im Werden begriffen. Es sind 
noch zahlreiche organisatorische 
und wirtschaftliche Schwierigkei­
ten int lnvestbau, int Bau von so­
zialen und Kultureinrichtungen 
zu überwinden. Es bestehen auch 
Schwierigkeiten mit den Kadern.

Unser Sowchos liegt in der 
Industriezone. Dort sind die Ver­
dienste höher, der Arbeitstag ist 
exakt normiert. Deshalb 
sich die Mechanisatoren 
leicht eine Arbeit. Schon zwei 
Jahre hängt die Frage des Baus 
einer Sowchoasledlung in der 
Luft. Der Plan ist bestätigt. der 
Ort für die Siedlung gewählt, die 
Finanzierung kommt jedoch nicht 
ton Fleck. Es gibt alle Möglich­
keiten. den Pi'oduktlonszuwachs 
zu verdoppeln. Der Hau des Ge­
bäudes der Sowchosverwaltung 
muß möglichst schnell beendet 
werden, um das dreigeschossige 
Verwaltung«- und Dienstleistungs 
haus freizustellen und es für 
eine Geflügelfabrik einzurichten. 
Auch die Ausrüstungen sind 
schon vorhanden. JJ|c neuen Ka­
pazitäten sind für die Produktion 
von 300 — 350 Tonnen Geflügel­
fleisch berechnet. Auch der Bau 
ein« Sehweinezuchtkomplexes 
für 1 500 Tiere muß beschleunigt 
werden. Er soll 350 Tonnen 
Fleisch liefern.

Selbstverständlich muß der 
Futterbasis mehr Aulmerksam- 
kelt geschenkt werden. Bisher 
versorgen wir unsere Tiere zu 70 
— 80 Prozent mit Heu. Welksi­
lage, die wir auf unserem Gru 
benland beschämen.

Jahraus, jahrein vergrößern 
wir unseren Getreideaekcr. Io 
diesem Jahr beträgt er 3500 
Hektar. Wir liefern 1700— 
l 900 Tonnen Getreide an den 
■Staat und erhalten dafür Misch 
futter für die Tiere. Doch der 
Hoden wird abgenutzt. Gegen­
wärtig brauchen wir bereits bis 
6 000 Hektar Ackerland, um ge­
nügend Futter zu machen.

Am Beispiel dieser experi­
mentellen großen Hllfswlrtschaft 
sieht man, was für reiche zusätz­
liche Quellen diese zur Erzeu­
gung von Lebensmitteln für die 
Kohlenarbeiter und ihre Familien 
bietet. Nun etwas über Organlsa 
tlo;i Schwierigkeiten.

Unsere Felder liegen 1щ Be­
reich der Kohlengruben, grenzen 
an Bergarbeltersfedlungen. Der 
Boden ist dürftig und ergibt nur 
5—7 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar. Die Wirtschaft Ist noch 
nicht rentabel, uns werden zu we­
nig Investitionen für ihre Ent­
wicklung bewilligt.

Wir bemühen uns, die Kohlen­
gewinner mit Lebensmitteln 
versorgen, urweisen der Hilfs­
wirtschaft ständige Hilfe, prüfen 
ihre Arbeit und streben höhere 
Leistungen an.

Bel den Frühjahrsfeldarbelten 
und der Erntebergung helfen die 
Kohlenarbeiterkollektive mit. Pa­
te des Sowchos „Schachtlnskl" 
Ist die Lenln-Kohlengrube. io de­
ren unmittelbarer Nähe die Hilfs­
wirtschaft liegt. Sie helfen einan­
der.

Wir schenken der weiteren 
Entwicklung der Hilfswirtschuft 
unsere ungeschwächte Aufmerk­
samkeit. Bis 1980 soll der Rin­
der- und Schwelnebesfand durch 
die Organisation einer zweiten 
Hllfswlrtschaft verdoppelt wer­
den. die im Raum des Kohlenta­
gebaus Kuu-Tschek gebildet wer 
den soll, wo der Irtysch-Kara 
ganda-Kanal vorbeifließt.

Unsere Bemühungen werden 
vom Gebietspartei- und vom Ge- 
bietsvollzugskomitee aktiv unter­
stützt.

zu

G. NOTSCHOWNOW. 
Direktor für Kader und l.< 
bensfragen der Vereinigung 
„Karagandaugol"

Im Mittelpunkt: Effektivität und Qualität
Plasten, die Unifizierung und 
Standardisierung der Maschinentei­
le).

Eine weitere wichtige Richtung 
und Bedingung der stellen Senkung 
der Materialintensität ist die Ver­
vollkommnung der Technologie tlci 
Guß-, Schmiede- lind Schweiflar 
helfen, d. h. der vorbereitende!. 
Produktion. Hierher gehört dh 
Herstellung von hochfestem Gußei­
sen in der Gießerei. Dio Nutzung 
dieses Material« statt Stahl und des 
Graugusses siclicrt erstens ein. 
Senkung der Kosten der Gußstücke, 
-wellens die Verminderung Ihre» 
Gewichts.

Die breite Anwendung des'Präzi­
sionsgusses ermöglicht es, den 
Verbrauch von Eisenmetalkn zu re. 
dtizieren durch die Minderung der 
Bearbeitungszugaben. In der Verei­
nigung funktioniert seit 1977 eine 
Abteilung für Präzisloiisguß. Bered­
te Ziffern: Eine Tonne Präzisiojts- 
gilß spart I 000 Nornistlinden der 
mechanischen Bearbeitung. Allein 
im laufenden Jahr sollen nach dle- 
s:m Verfahren 50 Tonnen Erzeug­
nisse hcrgestelll werden. Das be­
deutet. daß 50000 Normstunden 
bei der Bearbeitung eingespart wer­
den.

Durch aktiven Anteil 
eines jeden

Weile Verbreitung hat in der 
Vereinigung der Aufruf des Drehers 
-S Jergalljew „Auf jedem Arbeits­
platz spuren" gefunden. Sein Auf­
ruf wurde in allen Abteilungen des 
Betriebs erörtert und unterstützt.

Besonders wichtig isl es, die Malorialinlonsitll der Er 
Zeugnisse zu senken. Um das zu erreichen, muß man viel 
Kraft aUwenden. Hier kommt gleich eine Reihe kompli­
zierter, miteinander verbundener Aufgaben zum Vor 
schein, deren Lösung von vielen Kollektiven und konkre- 
len AusJührern abhängt. Die einen müssen die Form ode 
die Konstruktion der Baugruppen verbessern, die ande 
ran — mehr Materialien mit ganz bestimmten Eigenschal 
len hersteHen, die dritten — progressive Verfahren der 
Herstellung ermitteln.

Koeffizient ihrer 
aber itn besten

gestellt (Gewicht 27 Tonnen). Im 
Zuge der Modernisierung der Sche­
re haben die Konstrukteure unter 
Leitung von A. Schulz das Gewicht 
der Maschine um gute anderthalb 
Tonnen gesenkt.

Die wichtigsten Richtungen in 
der Senkung der Materialintensität 
int Prozeß der Projektierung sind: 
Die Wahl einer einfachen und ratio. 
nellen Kinematik (die Verminde­
rung der Zahl der Ketten), die Re­
duzierung der Zahl der Telle, dio 
Verkleinerung der Abmessungen 
und der Masse der Teile, die An­
wendung von Flüssigkeit»- und 
elektromechanischen Getrieben, die 
Verwendung genauer Berechnungs­
methoden der Bauteile und Bau­
gruppen; die'Nutzung rationeller 
Konstruktionen und die Wahl der 
Matet-ialion (Anwendung von Stahl, 
Roheisen,

Aufmerksamkeit den Wähleraufträgen
Mit jedem Jahr wachsen die 

Aufgaben und die Maßstäbe der 
Tätigkeit der Auserwählten des 
Volkes. Die örtlichen Sowjets 
der Volksdepulierten sind beru­
fen. immer aktiver ökonomische 
und soziale Fragen zu lösen, 
noch mehr für die Steigerung 
der ProduktlonseRektivltât und 
der Qualität der Erzeugnisse, 
sowie für die Hebung des Le­
bensniveaus der Sowjetmeh- 
schen zu sorgen.

Pie Dorf- und .Sledlungsso- 
wjels unseres Rayons wirken 
schöpferisch In allen diesen 
Richtungen. Die zielstrebige Tä­
tigkeit der Arbeiter dep Indu­
striebetriebe, der Kolchosbauern, 
die organisatorische und politi­
sche Erziehungsarbeit der Par­
teiorganisationen und der Orga­
ne der Volksmacht verkörpert 
sich in konkreten Errungen­
schaften der Ökonomik und Kul­
tur unseres Rayons. Alle Indu­
striebetriebe haben ihre Aufga­
ben für die drei Jahre des lau­
fenden Planjahrfünfls erfolg­
reich erfüllt: der Umfang der 
lnduxtrteprmluktlon vergrößerte 
Sich auf 11 Prozent statt der vor­
gemerkten 9,6. es wurden über­
planmäßige Erzeugnisse für vie­
le Tausend Rubel geliefert. Auch 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft haben gute Ergebnisse er­
zielt. Der durchschnittliche Ge- 
treldeerlrag In den Jahren 1977 
— 1978 machte 13 dt je Hektar 

, aus.
Erfolgreich werden auch die 

Aufgaben für das laufende Jahr 
erfüllt. Viele Werktätigenkollek­
tive verpflichteten sich, Ihre Auf­
lagen zum zweiten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR zu 
bewältigen. Die Tätigkeit der 
Organ« der Volksmacht ist auf 
die Gewährleistung dieser erha 
Ijenon Ziele gerichtet,

Eine wichtige Angelegenheit 
in der Tätigkeit unserer So­

GEBIET OSTKASACHSTAN. Shanabai Achmetow ist Vorlriebshauer Im 
Bergwerk Tlschinski des Polymetallkombinats von Leninogorsk. Im Arbeits­
aufgebot zu Ehren de« ersten Plonjahrfünfls erfüllt er erfolgreich seine so­
zialistischen Verpflichtungen und ist dem 1Q. Fünfjahrplan um 90 Tag» vor­
aus. Seit Jahresbeginn hat Achmetow 10 000 I Erz über den Plan hinaus ge­
fördert.

InvBAd: VoHrietbhener Shanabai Achmetow,
Fc*ö?KasTAC

wjets ist die Erfüllung der Wäh­
leraufträge. Die Arbeit unserer 
Machtorgane in dieser Richtling 
gewinnt mit jedem Jahr an Aus­
maß- Das läßt sich leicht er 
klären — öle Wähleraufträge 
sind eine Form der Äußerung 
der Initiative der Massen, eine 
Form der Teilnahme der Werk­
tätigen an der Staptsleltung,

In den örtlichen Sowjets un­
seres Rayons trafen nach den 
Wahlen 1977 über 600 Wähler 
aufträge ein. Sie alle wurden in 
den Sitzungen der örtlichen 
Machtorgane erörtert und im 
Rayonsowjet behandelt- Heute 
sieht man konkrete Resultate 
der Tätigkeit unserer Volksdupu- 
tlerten In dieser Richtung: Im 
Dort' Taranowskoje wurde auf 
Vorschlag der Wähler das Ray­
onkrankenhaus auf 110 Plätze 
erweitert, im Sowchos „Kolos", 
in d₽r Siedlung Nabereshny und 
an der Bahnstation Apanow- 
ka entstanden drei neue Mittel­
schulen. in der Siedlung .lewgen- 
jewka funktioniert eine neue 
Wasserleitung, in der Stadt To- 
bol wird die Errichtung eines 
Handelszentrums beendet. Alle 
Wählervorschläge gründen auf 
reellen Möglichkeiten und sind 
von großer Notwendigkeit für 
die Bewohner des Rayons. Per 
Charakter der Vorschläge zeigt, 
daß unseren Arbeitern, Werktäti­
gen der Landwirtschaft. Vertre­
tern der Intelligenz die Inter­
essen des Staates nah und ver­
ständlich sind,

In den örtlichen Machtorganen 
des Rayons sind gute Erfahrun­
gen in der Erfüllung der Wäh­
leraufträge gesammelt worden. 
Nach der Wahlkampagne wer­
den die Aufträge und Vorschlä­
ge der Wühler nach den ent­
sprechenden Zweigen der Volks­
wirtschaft systematisiert und an 
die Betriebe und Wirtschaften 
weitergeleitet, die für Ihre Ver­

trieben der Stadt empfohlen.
Einen großen Beitrag leisten zur 

ßlnspqruilg der Energoressourcen, 
les Metall-, die Riitlonollsotoren 
nid Erfinder. Im Vergleich zu 
1977 Ist die Zähl der In die Pro­
duktion eingebürgerten Ra Ilona lisle- 
rungsvorschlägc merklich gewich­
en. Allein durch Einbürgerung der 
NcuercrvorschUge für 1978 wur­
den ЗОЯ ООО Rtibel gespart. 1978 
haben zwei Vorschläge des Kon- 
-trukteiirs Lew Kusmin einen öko- 
:iomlich«n Effekt von 30000 Rubel 
ergeben. Und solcher Beispiele gib!

Die komplexe Lösung der Fragen 
л der Verstärkung des Sparsam­
keitsprinzips und der Wirtschaftlich- 
kdt ermöglicht cs der Vereinigung, 
ein schnelles Wachstum der Ar- 
beitsproduklivitäl zu erzielen.

Im vierten Jahr des laufenden 
Planjahrfünlts sielten vor dem Kol­
lektiv neue verantwortliche Aufga­
ben, Die Maschinenbauer haben sich 
verpflichte!, die Jahresnufgabe zum 
28 Dezember zu bewältigen, die Ar- 
boiUproduktivitär um 2.3 Prozent 
zu steigern und den Umfang der 
Produktion um 12 Prozent zu er­
höhen. Heute geht es hier heiß her 
Man arbeitet fleißig an der Erfül­
lung der vorgemerkten Aulgaben.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

wirkllchung Verantwortung tra­
gen. Gewöhnlich werden die 
Aufträge, die im Rayonsowjet 
eintrafen, nach ihrer Erörterung 
und Auswertung in Form eines 
Plakats bekanntgegeben und in 
den Zentren 3er politischen 
Massenarbeit ausgehängt. Dann 
sehen die Wähler, welche davon 
und zu welcher Zelt zu erfüllen 
sind, wer für ihre Erfüllung 
sorgt usw.

Die Qorf- und Siedlungsso­
wjets des Rayons greifen dabei 
zu verschiedenen Wegen und 
Mitteln. Die Wähleraufträge, 
deren Erfüllung beträchtliche In­
vestitionen erfordert, werden in 
den Plan der'ökonomischen und 
sozialen Entwicklung des Rayons 
uufgenommen und 1m Haushalt 
berücksichtigt. Oft werden für 
die Erfüllung der Aufträge über 
planmäßige Einkommen der Bud­
gets der Machtorgane ausge­
nutzt. Die Sowjets der VolksSe 
putlerten verwerten auch die 
Kooperierung der Mittel der ih­
nen untergeordneten Betriebe 
und Wirtschaften. Auf dies« 
Weise wurde in der Stadt Tobol 
eine neue Asphaltstraße zum 
Brennstofflager gebaut, an de­
ren Errichtung sich der örtliche 
Kraftverkehrsbotrieb. die Orga­
nisation „Kasselchostechpika" 
und die Straßenbauverwaltung 
beteiligten, im Dorf Taranow 
skoje wurden fünf 89-Familien- 
häuser gebaut, den Bau finan­
zierten ebenfalls drei Betriebe, 
die an der Verbesserung der Le- 
bensbedlngungon der Dorfleute 
Interessiert waren, usw.

Die Dorfsowjets verstehen es 
auch, viele Aufträge durch die 
Teilnahme der Dorreinwohner zu 
erfüllen, Es werden kommunlsll 
sehe Subbotniks organisiert, de­
ren Initiatoren die Wähler selbst 
sind. An der Erfüllung der Auf­
träge beteiligen sich die Partel­
una Komsomolorganlsatto n e n.

Für Vollwertiges und billiges Grünfutter
Aui natürlichen Wiesen und Wei 

dun der Republik ist die Heumahd 
in vollem Gance. In vielen Wirt­
schaften erzielt man 10 und mehr 
Dezitoiincn Heu je Hektar. Das hat 
die grundlegende Aufbesserung dei 
I leuschläge und Weiden und ihre 
Bewässerung bewirkt.

Die umfangreichen natürlichen 
Weiden der Republik liefern bis 70 
Prozent des Futters, zudem billiges 
Futter, sagte in einem Gespräch 
mit dem KasTAü-Korrespondenten 
der Direktor des Kasachischen For­
schungsinstituts für Wiesen- und 
Weidewirtschaft Sh. Shambakin. 
Doch die lirträgu sind noch 
zu niedrig. Die durchschnittlichen 
Erträge der Weiden schwanken 
zwischen 1,5 und 3.5 dt Irak- 
kenes Hell je Hektar. Duslialb gilt 
es, dia Einrichtung von bewässerten 
und Kulturweldeii zu intensivieren, 
diu Schaltung von Oasen auf der 
Basis von Bodenwasserquellon und 
der rationellen Nutzung dos Wie­
senlandes zu beschleunigen. In der 
letzten Zeit haben die ArßpiUn zur 
grundlegenden Aufbesserung der 
Heuschlägo und Weiden in unserer 
Republik ein großes Ausmaß ge­

Spezialisierung 
der Schweinezucht

Die Produktion von Schweine­
fleisch hat sich in der Republik in 
den sechs Monaten dieses Jahres 
um 1 200 Tonnen im Vergleich zur 
selben Zeit im Vorjahr vergrößert 
Fast auf das Anderthalbfache ist 
seine Realisierung in den Gebieten 
Taldy-Kurgan und Turgai gestie­
gen, eine Weiterentwicklung hat 
der Zweig in den Gebieten Zellno- 
grad, Koktschetaw. Pawlodar, 
Dshainbiil. Semipalatinsk und Ku- 
stanai erfahren.

Das Gebiet Nordkasachslan Ist 
eine Zone der bestentwickelten 
Schweinezucht. Hier erhält man 
jährlich über 400 000 Ferkel last 
20 Prozent ihrer Gesamtzahl in der 
Republik. Die Gewichtszunahmen 
sind aber noch niedrig, Was auch in 
anderen Gebieten vorkommt.

Die Konzentration des Zweiges 
in spezialisierten Wirtschaften be­
günstigt die Rentabilität der 
Schweinezucht. Als Beispiel können 
dabei die Sowchose „Tokuschlnski" 
und „Sowetski", Gebiet Nordka­
sachstan, dienen, die etwa 20 Pro­
zent des Fleisches produzieren, das 
man von fast 100 Wirtschaften des 
Gebiets, die Schwclnezuchtlarmcn 
haben, erhält. Bei der Spezialisie­
rung verringern sich wesentlich der 
Arbeitsaufwand und um fast ein 
Drittel — der Futterverbrauch. Die­
se zwei Wirtschaften buchen jähr­
lich über 2 Mill. Rbl. Gewinn.

Im Sowchos „Sowetsk!" ift der 
Komplex für II 000 Tiere berechnet. 
Hier werden täglich mehr als 
50 dt Schweinefleisch produziert. 
Der automatische Schweinemast­
stall ist modernisiert worden, es 
iunktioniert ein neuer Abferkelstall 
mit automatischer Futterausgabe, 
wodurch die Arbeitsproduktivität 
aufs Doppelte gestiegen ist.' Da, 

einer Tagesleistung von

Bereits 25 Jahre ist der Reparaturschlosser Peter Langemann in der Ma- 
schinen-Traktorenwerkilall des Sowchos „Kllmowski", Gebiet Koktschetaw, 
titlg. Das Tagessoll erfüll) er ständig zu 130—140 Prozent. Im Herbst setzt 
er sich immer ans Lenkrad eines Mähdreschers. Er ist nämlich ein erfahre­
ner Mechanisator

P. Langemann ist Träger der Leninjubiläumsmedaille und des Ehrenzei­
chens „Sieger des sozialistischen Wettbewerbs 1978".

Foto: Viktor Krieger

Gruppen und Posten für Volks­
kontrolle überwachen ihren Ver­
lauf. Oft werden für die Ver­
wirklichung der Vorschläge und 
Wünsche der Wähler die Bemü 
hungen der Deputierten ver­
schiedener Sowjets vereint. So 
sorgten die Deputierten des Ray 
onsowjets 1. Septschew, die De­
putierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen 88R A. Trofi 
mowa und der Deputierte des 
Gebietssowjets Molssejenko für 
die Errichtung des Handelszen­
trums im Dorf Assenkrltowka so­
wie für den Bau eines Kindergar­
tens mit 140 Plätzen im Sow 
chos „Nowoiljlnski" usw.

In den Sowjets der Volksde 
putterten sorgt man ständig da­
für. daß die Wähler über den 
Verlauf der Erfüllung der Wäh­
leraufträge Bescheid wissen. Da 
für Wörden alle Mittel der in 
formlerung ausgenutzt: Die De­
putierten erzählen über ihre Ar 
beit im Rayonfunk, regelmäßig 
erscheinen Informationsblätter 
des Rayon und der Dorfso­
wjets der Volksdeputlerten. man 
schreibt darüber In der Rayon­
zeitung- Zur Tradition sind die 
Treffen der Deputierten mit ih­
ren Wählern geworden, in den 
Zentren der politischen Massen 
arbeit werden Rechenschaftsle­
gungen der Auserwählten des 
Volkes veranstaltet. Allein im 
Jahre 1978 wurden lm Rayon li 
solcher Treffen durchgeführt. In 
denen die Leiter der Industrie­
betriebe. Fachleute. Mitarbeiter 
des Rayonsowjets, die Einwohner 
der Wahlbezirke über die Erfül­
lung der Wähleraufträge infor­
mierten.

Für die Offenkundigkeit der 
Tätigkeit 1 -* ~ 
bei der 
Aufträge 
örtlichen 
Oft werden ■ --.
lung der Aufträge in den Ver- 

der' Deputl orten 
Erf ü 1 1 u n к der

sorgen auch die
Parteiorganisationen. 

Fragen der Erfül

wonnen. besonders in den Gebieten 
Zelinograd, Koktschetaw und an­
deren.

Dank den Kulturweiden wird dus 
Überaus wichtige Problem — die 
Versorgung der Vleliwirtschaft mit 
vollwertigem und billigem Grünful 
ter in der Sommerperiode — gelöst 
Diu Gräser de« Kulturweidcn ha­
ben uinen liehen Nährwert In ei­
nem Kilogramm sind 25 — 30 
Gramm Ruhprotein enthalten. Wenn 
diu Kühe auf solchen Schlägen 
weiden, erhöht sich der Milchertrag 
pro Kult und Tag um ein Kilo­
gramm.

In dur Versuchswirlschaft Bisch 
kul, Gebiet Nordkasachstan, erhält 
inan von Kühen, diu im Stall gehal­
ten werden, um 18 Prozent weniger 
Milch als von Kühen, die auf be­
wässerten Massiven weiden.

Die Leistungen der bewässerlen 
Kulturweiden sind bei Ihrer intensi 
ven Nutzung für Qrünfutter und 
uls Weideland am höchsten. Davor 
zeugen dig Erfahrungen der Kol 
cliose „Put Lenina**, Gebiet Pshani 
bat, „30 Jahre Kasachische SSR" 
Gebiet Pawlodar, „Put lljilscha". 

70 t Mischfutter deckt vollständig 
den Bedarf.

Auch viele andere Wirtschaften 
der Republik haben sich davon 
überzeugt, daß die Spezialisierung 
gewinnbringend ist. fm Kolchos 
„Kaskelenski". Gebiet Alma-Ata. 
ist ein Komplex für 12 000 Tiere ge­
baut worden. Hier ist die Schweine­
zucht auf industrielle Grundlage 
übergeführt worden. Dadurch ver­
größerte sich die Flcischproduktion 
auf mehr als das 3tache. Jährlich 
verkauft die Wirtschaft über 3 000 I 
Schweinefleisch an den Staat. Alle 
Arbeiten sind komplex, im Fließ­
bandverfahren organisiert, dessen 
Kern die enge Spezialisierung Ist.

Die. Praxis zeigt, daß die Ar­
beitsproduktivität in den Wirtschaf­
ten mit mehr als 10 000 Schweinen 
fast doppelt so hoch ist und die 
Selbstkosten der Gewichtszunahmen 
fast um die Hälfte niedriger sind 
als in den Wirtschaften mit gerin­
gerer Konzentration des Tierbe- 
stands.

Als Beispiel der hohen Konzen­
tration und Spezialisierung des 
Zweiges dient der Komplex „Wo­
lynski" bei Karaganda, der auf prin­
zipiell neuer Technologie basiert. 
1978 erhielt man hier über 108 000 
Ferkel, an den Staat wurden mehr 
als 97 000 Schweino abgeliefert, die 
Realisierung der Erzeugnisse ergab 
■I Mill. Rbl. Gewinn.

In der Republik sind 8 zwischen­
wirtschaftliche Produktionsvereini­
gungen für Schweinezucht in sechs 
Gebieten gebildet. Dazu gehören 42 
Sowchose, die die Fleischproduktion 
bis Ende des Planjahrfünfts auf 
90 000—100 000 t. d. h. auf 60 Pro­
zent der gesamten Schweinefleisch­
produktion in der Republik, bringen 
werden.

Johann KRAMER

Sammlungen der Dorfkommunl- 
sten behandelt, dio Deputierten 
— Mitglieder der Parteiorgani­
sationen — holen bei ihren Kol­
legen Rat. wie der jeweilige 
Auftrag besser und schneller zu 
erfüllen sei usw. ,

Alle Deputierten verstehen gut. 
daß die Realisierung der ihnen 
erteilten Aufträge vor allem von 
ihrer erfolgreichen Arbeit, von 
ihrem Beitrag zur Lösung der 
volkswirtschatUichen Pläne des 
Rayons abbängt. Davon ausge­
hend, wirken die Deputierten 
aktiv als Organisatoren in den 
Werktätigenkollektlven, muntern 
ihre Kollegen zu neuen Erfol­
gen. zu neuen Arbeitstaten auf.

in unserem Rayon kennt man 
gut die Deputierte des Rayon­
sowjets Lydia Orechowa. Sie ist 
Initiatorin des Rayonwettbewerbs 
der Melkerinnen „Für einen 
3 OOO-Kilo-Mllchertrag Je Kuhl" 
in Ihrer Helmatwlnscnaft im 
bowchos „Nabereshny", leistet 
sie eine mannigfaltige gesell­
schaftliche Arbeit. Heute eifern 
ihr schon viele Melkerinnen des 
Rayons naah, In diesem Jahr 
will sie ihro vorjährige Leistung 
(3 706 Kilo Milch Je Kuh), be­
deutend überbieten.

Aktiv beteiligt sich am sozia­
listischen Wettbewerb der Vieh­
züchter der Deputierte des Dorf­
sowjets Neljublnka K. Kobla- 
schew. Im vergangenen Jahr 
schor er 4,7 Kilo Wolle von je- 
dum Schaf aus seiner Gruppe, 
das Ist eines der besten Resulta­
te im Rayon.

Die Aufträge der Wähler Sind 
ein Merkmal der politischen Rei­
fe der Massen, eine Art Vertrau­
en der Wähler zu ihren Depu­
tierten, zu den Organen der
Volksmacht. Deswegen sind un­
sere Deputierten bestrebt, die
Tätigkeit in der Erfüllung der
Wähleraufträge noch aktiver und 
effektiver zu gestalten.

Viktor FRITZ.
Abteilungsleiter im Rayon­
sowjet Taranowskoje, Ge­
biet Kustanal

Gebiet Tschimkent, und anderer 
Wirtschaften.

Bel Befolgung einer rationellen 
Technologie der Schaffung und 
Nutzung von Bewässerungsflächen 
sind die Erträge der Futterkulturen 
höher, die Gestehungskosten aber 
bedeutend niedriger. Wissenschaftli­
che Erarbeitungen dazu sind schon 
vorhanden, Unser Institut empfiehlt 
eine stationäre Nutzung der Weiden 
iin System der Weidenwechselwirt, 
aehait- Ihre Leistungen können 
durch grundlegende und Oberflä- 
clienauibesserung der Dberschwem- 
inungswiesen, durch Aufbesserung 
unbuwässertcr Täler und Abschnitte 
lür Futterproduktion in bewässer, 
tun Oasen erhöht werden. Durch 
Uberstaubewässerung — die einma­
lige Nutzung des Fruhjahrswassers 
der Steppenflüsse und Bäehe 
können die Leistungen vieler natür­
licher Heuschläge a—3mal erhöht 
und die Heuerträge hier um 25 
Prozent vergrößert werden. Bel der 
Aussaat von mehrjährigen Gräsern 
und der Zufuhr von Mineraldüngern 
kann man hier sogar 45—50 Deal’ 
tonnen Grünmasse ernten. Solche 
Wiesen mit Überrieselung können 
in Wüßten- und Halbwüstengebieten 
der Republik auf etwa 800000 Hekt­
ar geschaffen werden.

(KasTAG)
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Uwe
Mit der ganzen 
Gruppe ins Lager

Unsere Klasse 6b ist ein einiges 
Kollektiv, wir helfen einander im 
Lernen und sind nach dem Unter­
richt oft zusammen. Dieser Tage 
fahren wir alle ins Pionierlager 
Nina Maximowa ist unsere Kom 
mandeurin. Alles ist schon zur 
Abfahrt fertig. Wir werden ein 
Paket mit deutschen Büchern mit­
nehmen und dort lesen. Beson­
ders freuen wir uns auf das gro­
ße Märchenbuch der Brüder 
Grimm.

Sofie WOLF,
Mittelschule von Osjornoje, 
Gebiet Kustanai

Patenhilfe dem 
Nachbarkolchos

Die Kühe und Kälber gehen mit 
ihren Ställen nicht besonders lie­
bevoll um. Manchmal jucken ih­
nen die Hörner, und sie versetzen 
den Wänden und Krippen solche 
Hiebe, daß sie krachen. Im Früh­
ling sehen dann die Viehställe 
elend aus. Aber im Kolchos reich­
ten einfach die Hände nicht, um 
sie alle gleichzeitig zu renovieren. 
Der Sommer bei uns in Westka­
sachstan ist ja so kurz. Im Lenin- 
Kolchos, Rayon Leninski.’ hat es 
dieses Problem auch gegeben. Seit 
1970 existiert es nicht mehr, weil 
an jenem Sommer die Schülerpro­
duktionsbrigade „Romantik" aus 
der Mittelschule Nr. 1 von Ba- 
tamschinsk zu den Kolchos­
bauern gekommen ist und die 
Ställe renoviert hat. Jetzt reno­
viert, tüncht und streicht die „Ro­
mantik“ jeden Sommer die Räu­
me. Auch in diesem Sommer reno­
vieren die Schüler der 9. Klasse, 
mit der Kommissarin Olga Kiester 
und der Kommandeurin Olga Kai­
sarowa an der Spitze, 4 Tierställe. 
Die zwei Olgas haben es verstan­
den. die Arbeit so zu organisieren, 
daß die Brigade noch viel freie 
Zeit für Ausflüge an den Stausee 
Karagalinski, für Sportwettbe­
werbe haben. Die beiden gehen 
auch hier ihrem Hobby nach, sie 
nähen allerlei hübsche Kleidungs­
stücke und laden die Dorfmäd- 
chen zur „Modeschau“ ein.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Der ungeratene Sohn
(Märchen)

Die Singvögel waren ganz auf­
gebracht. Sie hatten sich in der 
Gartenschule versammelt. um 
Frau Meise für das unwürdige 
Betragen ihres Sohnes Schaber 
naek die Leviten zu lesen. Was 
mußte die unglückliche Mutter al­
les mit anhören. Zunächst wurde 
ihr Sohn von der Klassenleiterin 
Drossel als richtiger Faulpelz cha­
rakterisiert, und dann fügte die 
Lehrerin Amsel hinzu:

„Er ist bei uns der stärkste 
Bengel und benutzt seine physi­
sche Kraft, um allerlei Unfug zu 
treiben. Mal stößt er seine Nach­
barn von der Bank und watscht 
sie mit seinen 'starken Schwin­
gen, ein anderes Mal rupft und 
zaust er die Mädchen, daß die Fe­
dern fliegen-.“

„Pa müßte er doch zumindest 
für physieche Beschäftigung ver­
anlagt sein", meinte der Fink.

„I wol Gar nichts will er", klag­
te der Wirtschaftsleiter Pirol. 
„Wenn die anderen Schüler mit 
Feuereifer Bäume, Sträucher und 
Blumenbeete von Käfern, Insek­
ten, Würmern und Larven reini­
gen oder die Nester der kranken 
Vögel in Ordnung bringen und ih­
re Jungen pflegen, plündert dieser 
Flegel fremde Nester und schleppt 
die Eier fort. Ich meine, es ist 
höehßte Zeit, daß wir diesen Stö­
renfried ausschiießen."

Lehrer und Eltern waren mit 
diesem Vorschlag einverstanden, 
nur Schuldirektor Star nicht.

. l iehe Freunde, das geht nicht! 
Wir leben Im Zeitalter der Tech' 
ulk. und da kommt ohne Bildung

Johann Haan ist erst iwölf Jahre alt, im 
Herbst geht er in die sechste Klasse. Er 
Ist stell aul seinen Vater, der ebenfalls 
Johann helBI, well er ein erfahrener Me­
chanisator im Sowchos „Krasnojarsk*", Ge­
biet Zelinograd, ist und für seine uner­
müdliche Arbeit den Orden des Raten Ar- 
beilsbanners erhalten hat. Johann junior 
gefällt der Beruf seines Valors sehr, er 
macht mit ihm den zweiten Sommer mit. 
Obwohl es ziemlich schwer Ist, morgens 
sehr früh aufiusfehen, träumt der Sohn 
des angesehenen Traktoristen nur von 
diesem Beruf.

Foto: Viktor Krieger

Erna HUMMEL

Irenchen
In unsrem Dorf, da lebt ein 

Mädchen 
mit Augen., wie die Sonne 

klar- 
Und dieses «Mädchen heißt 

Irenchen — 
Irenchen mit dem Lockenhaar.

Es brauchen nie vor Scham 
verstecken 

die Eltern wohl ihr Angesicht, 
weil man mit Rocht in.allen 

Eeken 
im Dorf nur Gutes von ihr 

spricht.

Ein rührig Heimchen ist 
Irenchen:

niemand aus, Jm Feld- und Gar­
tenbau werden allerlei Chemika­
lien benutzt, deren Eigenschaften 
jeder Vogel kennen muß, um sein 
Leben zu retten. Auch führen die“ 
Menschen immer neue Landma­
schinen ein, die unsere Lebens­
bedingungen einschränken. Mit 
einem Wort, ohne Wissen können 
wir uns den neuen Verhältnissen 
nicht anpassen..."

Der kluge Star dachte eine Weile 
nach, dann sagte er: „Es wird 
wohl das Vernünftigste sein, wenn 
wir diesen ungehorsamen Schüler 
bei Frau Waldeule in der Abend­
schule unterbringen. Die Raubvö­
gel schalten und walten nach 
strengeren Gesetzen, und sie wer­
den ihn schon im Zaum halten..."

„Richtig!“ riefen alle. „Wer 
nicht hört, muß fühlen!“

Und so stand Schabernack ei­
nes Abends vor der Schulleiterin 
Eule, Sje las sejne Charakteristik 
durch und riß vor Verwunderung 
die großen Augen auf.

.Das muß ein richtiger Vogel, 
ein Nichtskönner sein1, dachte sie 
und stellte dem Neuen auf alle 
Fälle ein paar Stichfragen.

„Uhu", lachte sie, „das hatte 
ich mir gleich gedacht, daß du 
rein gar nichts kannst. Bei uns 
wird nach einem anderen Lehrpro­
gramm unterrichtet, und das be­
deutet für dich, daß du mit den 
Abc-Schützen ganz von vorne an­
fangen mußt...“

Eine derartige Erniedrigung 
halte der eigensinnige Bursche 
nicht erwartet. Mehr noch kränkte 
ihn, weil er unter seinen neuen

Heinrich SCHNEIDER

Wie Gagarin
Uns hat beseelt Gagarins Flug, 
machte uns nochmals so klug, 
daß es Menschen kann gelingen, 
selbst das Weltall zu

bezwingen,

Meine beste Freundin
Ich habe eine treue Freundin, 

sie Ist ein tüchtiger, guter 
Mensch! Sie heißt Ljuba Kuksa, • 
treibt gorn Sport, liebt Musik und 
Literatur. Sie ist immer hilfsbe­
reit, hat Sinn für Humor und 
Hebt es manchmal, einen lustigen, 
aber nicht bösen Streich zu spie­
len.

Ljuba läßt nie den Kopf hän­
gen, sie ist stets guter Laune. 
Mau hat sie einstimmig zum Mit­
glied des Schülerkomitees gewählt.

sie kann schon waschen, 
bügeln, nähn...

Und auch im Lernen kann das 
Mädchen 

beständig ihren Mann wohl 
stehn.

Gar viele Freunde hat Irenchen 
— und das ist nicht von 

ungefähr! — 
da hilfsbereit ist unser 

Mädchen, 
und was sie tut, fällt ihr nicht 

schwer.

Zwar gute Freundef!) — Doch 
ich meine, 

daß ich zähl zu den besten halt, 
obwohl schon zwölf wird diese 

Kleine r— 
und ich werd' fünfundsechzig 

bald.

Schulkameraden physisch der 
schwächste war. Hier gab es al­
lerlei Käuze, Adler, Habichte, Eu­
len, Geier und Sperber, dje ihm 
die Hölle heiß machten.

Nun kam Schabernack jeden 
Abend zerzaust und aufgeplustert 
nach Hause und beklagte sich. Die 
arme Mutter mußte doppelt lei­
den. Der Vater, der sich um die 
Erziehung seiner Kinder wenig 
kümmerte, machte ihr immer wie­
der Vorwürfe.

Die Mutter kam selbst nach dem 
Schlupf der Jungen dahinter, daß 
man ipr ein fremdes, ein Kuekucks- 
ci, beigelegt hatte. Was aber 
konnte sie nun tun? Sic fühlte 
sich als Mutter verantwortlich für 
die Erziehung ihrer Kinder, auch 
für dieses- Was sie dabei alles 
dulden und ertragen mußte. Jedes­
mal. wenn die Eltern nach Futter 
ausflogen, warf Schabernack sei­
ne Geschwister aus dem Nest, 
denn er war ein Egoist, ein Viel­
fraß und Nimmersatt. Die Mutter 
tröstete sich in ihrem Un­
glück und hoffte, daß ihr 
Sohn doch noch zu Vernunft 
kommt. -

..Sei ordentlich, mein Kind, 
zank dich nicht und lerne fleißig, 
denn ohne Wissen und Freunde 
kommt man nicht durchs Leben."

Den klugen Rat der Mutter 
schlug der eigensinnige Vogel 
aber in den Wind. Er brachte es 
soweit, daß ihn auch die Raubvö­
gel fortjaglon. Nun führt er, ver­
achtet von allen Vögeln, sein ein­
sames Parasitenleben. Wenn sein 
Kuckuck-Ruf in der Ferno er­
klingt, tut Frau Meise jedesmal 
das Herz weh, weil sie diesen lie­
derlichen Sohn erzogen hat, der 
sich nicht mal ein eigenes Nest 
baut.

Woldemar HERDT

Fragst dich manchmal: „Aber 
ich?

Ist der Kosmos auch für 
mich?...“

Unbedingt, mein kleiner Mann, 
fange nur wie Juri anl

Machst du mal Gebrauch davon, 
kommen kühne Träume schon: 
in den Kosmos bald zu fließen, 
neue Weiten zu besiegen.

S|e ist eine leidenschaftliche Teil­
nehmerin der Laienkunst und 
Sportwettbewerbe. Auf den Sub­
botniks ist unsere Ljuba stets 
voran- •

Die Schönheit des Menschen 
liegt ja nicht in seinem Äußeren, 
sondern in seinen Taten, in sei­
nem Verhalten zu den Nächsten, 
zu den Kameraden, zu allen Men­
schen.

Tanja GR1TZFELD,
Klasse 10c der Mittelschule 
Nr. 18 in Pawlodar

Mikl sorgt 
für Brief freunde

Acht Oberschüler möchten ihre 
letzten langen Ferien durch inter­
essante Briefpartnerschaft 
sehönern.

Hier ihre Adressen:
658/93 A.iTaffcKHii край, 
Хабарскнй район, 
c/o Орлове, p, Лесное

Olga RATZLAV
Katharine SCHMIDT

3)9903 Ворошиловградом я обл.,
г. Лисцчанск-3, 
П, Черноморца, 24

Tanja BOSCHKO
3)9901 Ворошиловградская обл.,
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Rosa MITEJEWA

Wer i»t d««?

Peters Vater war Direktor eines 
Bergwerks im Ural. Die Mutter 
des Jungen hatte eine sehr schöne 
Stimme und sang ausdrucks­
voll. Wenn die Mutter für 
die Gäste sang, durften auch 
die Kinder zuhören. Besonders ge­
fiel dem kleinen Peter die Roman­
ze „Die Nachtigall" von Aljabjew. 
Ewig könnte er so zuhören. Ihm 
schien, er stehe früh morgens auf 
einer Wiese. Wie rosige Perlen 
funkeln die Tautropfen im Gras. 
Vom Waldrand her klingt das 
zarte Flöten einer Nachtigall ..

Ständig zog es den Kleinen zum 
Klavier, Auf Tischen und Stühlen 
trommelte er den Takt zu seinen 
Melodien, Er versuchte es auch an 
der Fensterscheibe,.. Klirr! — zer­
splitterte das Glas, und der Kleine 
sah mit Schrecken seine blutige 
Hand...

Einmal spielte der Offizier Ma- 
schewski, ein begabter Klavier­
spieler, einige Mazurkas von Cho­
pin. Peter lauschte wio gebannt. 
Am nächsten Morgen, als noch

Wo die Amazonen 
wohnten...

Vor drei Jahren munkelte men aU 
einmal in dar Mittelschule von Ru- 
beihka, daß die Wissenschaftler von 
Uralslc die Hügel aufgraben wollen 
und dabei die Schüler alt Helfer 
gebrauchen könnten...

Später entstand In dieser Schule aln 
archÄologliches Museum und der Klub 
„Heureka". Etwa 50 SchOler ßescMHI- 
gen t|ch hier heule mit der Helmatgo- 
tchlchte. Im verflossenen Jahr wurdo 
„Heureka" mit der Urkunde der 
Unionskommission Schulmuseumtsehau 
und vom Zenfralrat Tourismus und 
Eskursionon für die aktive Mitwirkung 
bei der Plonlerakllan „Meine Heimat 
•- die UdSSR" ausgeielchnet.

Dar Pioniersammer llngj bei den 
jungen Archäologen von Rubeshka 
mit dem ZelHegerloben an.

Boris sprang auf vom Bett und 
schaute auf den Wecker. Neben 
diesem lag ein Paket. Boris ent­
deckte einen kleinen Spaten im 
dunkelgrünen Überzug. „Ein echt 
militärischer Pionierspäten!“ freu­
te sich der Junge. Den Zettel 
halte er übersehen und entdeckte 
ihn erst jetzt: „Wünsche glück­
liche Verfolgung der Amazonen! 
Die sauromatischen Führer hatten 
keine splehen Spaten. Dein On­
kel.“ ,

Boris zog sich schnell wie ein 
Soldat an, prüfte noch einmal 
den Rucksack, aß sein Frühstück 
auf. Heute trat „Heureka" den 
Marsch an, um sich an den Aus­
grabungen zusammen mit Wissen­
schaftlern zu beteiligen. Ohne Ar­
chäologen dürfen keine Ausgra­
bungen gemacht werefen, damit 
nichts beschädigt wird. Dafür gibt 
es auch das entsprechende Gesetz.

Vor drei Jahren hatten die 
„Sauromaten" die ganze Schule 
verwirrt. Eigentlich war es der 
Zeichenlehrer Wassili Alexeje­
witsch Besborodntkow, der die 
Nachricht brachte, daß die Schil­
ler mit den Archäologen ins Feld 
hinaus dürfen. Alle wollten nach 
Karaschajewsköje mit. Wassili 
Alexejewitsch fragte: „Und was 
wißt ihr eigentlich über jene 
Menschen, deren Bestattungen ihr 
erforschen wollt? Es sind bis da­
hin noch zwei Wochen. Bereitet 
euch darauf vor, dann machen wir 
ejne Art Prüfung."

Die Schüler machten sich an die 
einschlägigen Schriften. Boris 
brachte Berge von Büchern aus 
der Bibliothek. Jetzt wußte er 
schon, daß die uralten Hügel in 
der Umgebung vom heutigen 
Uralsk, im Rubeshka-Sand, Erd­
bestattungen Sind. Hier, an der 
Krümmung des Jajk (so hieß einst 
der Fluß Ural), zogen die Völker 
auf ihrer Wanderung aus Asien 
nach Europa. Hier lag auch die 
„tatarische" oder die Batu-Stra- 
ße.

Boris las sogar den altgriechi­
schen Historiker Herodot. Ihm ge­
fiel besonders eine Legende, die 
ihm wahrscheinlich dazu verhalf, 
mit der ersten Expedition mitzu­
fahren. Er kennt sie ' " ‘ u 
auswendig.

„.Die Sauromaten 
östlicher des Tanais ___ ___
Mit diesem Stamm sind die be­
rühmten Sagen über die Amazo­
nen, das kriegerische Frauenvolk 
verbunden. Als die Griechen ihr 
Land erweitern wollten, stießen sie 
mit den Amazonen zusammen. Es 
war um die «Mitte des ersten 
Jahrhunderts vor unserer Zeit­
rechnung. Die Schlacht bei 
Termodont gewannen die Helle­
nen, sie nahmen die Amazonen 
gefangen und wollten sie mit 
drei Schiffen nach Griechenland 
bringen. Die freiheitsliebenden 

heilte noch

lebten einst 
(des Dons).

alle schliefen, schlich er ins Mu­
sikzimmer... Als dann der Gast 
seinen Koffer packte, bat ihn der 
Junge:

„Kommen Sie bitte! Hören Sie 
zu, ob ich richtig spiele..."

„Ich hab keine Zeit, Kleiner. 
Der Schlitten wartet"

„Nur einige Minuten!“ flehte 
Peter.

„Willst du mir deinen .Tschi- 
shik' vorspielen?"

„Nein, Chopin...*
Dieser Knirps — und Chopin? 

«Maschewski trug den Kleinen zum 
Klavier... Die Fingerchen flogen 
über die Tasten... Auf dem Ge­
sicht des Offiziers erstarrte das 
Lächeln. Ja, das war Chopinl Mit 
Fehlern, aber dennoch — Chopin. 
Eine Mazurka, die zweite... Nur 
einmal halte der Junge das ge­
hört!... Damals, mit fünf Jahren, 
bekam Peter seine erste Musikleh­
rerin. Welche Märchen hat er 
nachher vertont?

Nelly WACKER

Amazöhén wöllten nicht |n 
Fremde. Obwohl sie 
Schiffe nicht zu steuern ver? 
standen, überfielen sic die grie­
chischen Krieger und töteten sie. 
Mehrere Tage trieben die unge­
steuerten Schiffe auf dem Meer, 
bis der Wind sie endlich an die 
Küste des heutigen Asowschen 
Meeres verschlug. Hier wöhnten 
die freien Skythen. Die Amazo­
nen ergriffen eine Herde Pferde 
und begannen zu räubern. Als die 

■ Skythen erfuhren, daß die Krieger 
Frauen sind, beschlossen sie auf 
ihrem Rat. mit den Amazonen kei­
nen Kampf aufzunehmen. Sie 
schickten zu ihnen bloß hübsche 
Burschen- Die skythlschcn Bur­
schen und die Amazonen siedel­
ten sich zusammen am linken Don- 
ufer an. Ihre Nachfahren wur­
den Sauromaten genannt..,

Wassili Aleksejewitsch lobte Bo­
ris damals, er meinte sogar, daß 
sei schon eine kleine Forschersu­
che.

...Boris halte noch eine ganze 
Stunde Zeit, aber er nahm den 
Rucksack und ging in die Schu­
le. Als er näher kam, sah er, daß 
die meisten seiner Mitschüler 
schon da waren. Es waren die 
Teilnehmer der vorjährigen Ex­
pedition, damals hatten sic die 
Bestattung eines sauromatischen 
Kriegers, die Reste von Büffel­
knochen, ein Schwert und 60 
Pfeilspitzen gefunden. Der leder­
ne Köcher und der Schießbogen 
waren nicht mehr wiederherzu­
stellen. aber die Pfeilspitzen aus 
Bronze lagen alle auf einem Häuf 
lein.

Im verflossenen Frühling gin 
gen die jungen Heimatforscher 
zu den Sanddünen und suchten, 
wo der Wind Gegenstände frei­
fegt. Ihre Notizen zeigten sie 
dann den Wissenschaftlern Boris 
Fjodorowitsch Shejeschtschikow 
und Woldemar Adamowitsch Krie­
ger. Sie sind es, die die Jungen 
immer mitnehmen. Der Kjub 
„Heureka" znicjit alles unter ihrer 
Leitung.

„Erinnert ihr euch noch, wie ihr 
das Autö verpaßt habt’" fragen 
Natascha Sarkulowa und Swcta 
Golyschewa die Jungen...

Ja. daran erinnern sich Borja 
Boiidarenko. Tima Istomin und 
Mischa Paschin gut. Sie hatten 
sich irgendwo aufgehalten und 
mußten die anderen zu Fuß ein­
holen. Plötzlich regnete es, die 
Säcke wurden immer schwerer, 
aber sie fanden doch das Lager 
und brachten Kartoffeln hin. 
Abends badeten sie im See und an­
gelten einen großen Hecht.

„Und bei euch fraßen die Käl­
ber unser ganzes «Mittagessen 
auf", lachten die Jungen. Damals 
waren Sweta und Natascha Kö­
chinnen. Sie waren mit dem Mit­
tagessen schon fertig gewesen, 
aber das Sportspiel war noch 
nicht aus. Sie liefen hin, um es 
sich anzuschauen, inzwischen hat­
ten sich die Kälber an den Brei 
gemacht... Sie mußten dann noch 
einmal kochen...

Inzwischen kamen Wassili 
Alexejewitsch, Boris Fjodorowitsch 
und Woldemar Adamowitsch her­
bei.

„Sind alle da? Dann auf und 
los, .Heurekasl’" kommandierte 
Woldemar Krieger.

Anatoli JEGOROW

Gebiet Uralsk

Wettbewerb 79

Immer scheine 
die Sonne!

Ich habe durch den Unterricht 
und Lesen von Bflehern erfahren, 
daß in vielen Ländern, in denen 
Kapitalisten herrschen, die Kinder 
der Werktätigen, statt zu lernen, 
arbeiten müssen. In solchen Län­
dern gibt es sogar noch oft Krieg. 
Es herrscht Hunger und Elend.

Ich bin glücklich, daß ich in ei­
nem sozialistischen Staat, in un­
serer DDR, in Frieden leben und 
lernen kann. Mit 8 Jahren kam ich 
auf die KJS, es gefällt mir dort 
sehr gut. Ich möchte eine gute 
Turnerin werden und meine 
Heimat gut vertreten. Ich möchte 
auch Immer mit allen Kindern der 
Welt Freundschaft und Solidari­
tät üben, immer scheine die Son­
net

Chris LEHMANN, 
junge Sportlerin aus Rostock/DDR

Das Julitftema heißt; Pionier­
fürsorge für die Ackerbauern.
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Dank für gute
Qualität

Mutter und Tochter 
wetteifern

In der Abteilung Antonowka, die 
zum Sowchos „Tjulkubankl" gehört, 
lebt die einträchtige Familie Iman- 
kulow. Alle Familienmitglieder sind 
Tierzüchter.

Schon mehr als 23 Jahre ist Mul­
ler Raichen Melkerin. Ihr gefällt 
dieser Beruf, und von Jahr zu Jahr 
erzielt sie immer höhere Milcher­
träge.

Ihre Tochter Bibichodsha ist auch 
schon drei Jahre Melkerin, zudem 
eine der besten. Kein Wunder, stand 
ihr doch als Lehrmeisterin der teu­
erste Monsch — ihre Mutier — zur 
Seile. Im Vorjahr überbot sie das 
Arbeitsergebnis threr Mutter mit 
60 kg Milch je Kuh.

„Ich faßte in der 8. Klasse den 
Entschluß, Melkerin zu werden. Von 
der Kompliziertheit dieser Arbeit 
hatte ich natürlich keine Vorstel­
lung. Aber erfahrene Kolleginnen 
lehrten und unterstützten mich. Im 
Vorjahr molk ich von jeder meiner 
Kühe 2 900 kg Milch und überbot 
das Plansoll mit 400 kg", erzählt 
Bibichodsha.

1979 wollen Mutter und Tochter 
entsprechend 2 950 und 3 000 kg 
Milch je Kuh erhallen. Sie werden 
zu ihrem Wort sieben.

Heinrich HOF
Gebiet Tschimkent

Im den Leninorden tragenden 
Kolchos „Trudowik" sind die Wohn­
häuser und Produkllonsgebäude im­
mer in gutem Zustand, berühren 
das Auge angonehn» mit ihrem 
freundlichen Aussehen. Das ist das 
Verdienst der komplexen Verpuf- 
zerarbeitsgruppo, die von Anastas­
sija Gawronskaja geleitet wird. Die 
Gruppe besteht aus 9 Frauen — 
Vertreterinnen von 5 Nationalitäten.

„Unsere Verpulzerinnen sind das 
Jahr hindurch beschäftigt'', erzählt 
die Gruppenleiterin. „Die Vetera­
ninnen Flora Rohr und Lilli Pappen­
heim sind meine besten Gehilfen."

Die Mitglieder der Arbeitsgrup­
pe sind bei der Renovierung der 
Wohnhäuser, der Tierzuchtkomple- 
se, der Verwaltungsgebäude stets 
mit dabei. Ihre Arboit erfüllen sie 
gewissenhaft und In hoher Qualität. 
Die von ihnen verschönten Objekte 
werden mit den Noten „gut“ und 
„ausgezeichnet" in Nutzung gege-

„Von Tag zu Tag, von Jahr zur 
Jahr erfüllt unsere Arbeitsgruppe in 
rhythmischem Schallen ihre Plansolls 
zu ISO—160 Prozent", erzählt A. 
Gawronskaja.

Auf jede der Frauen warten zu 
Hause Kinder, die umsorgt und er­
zogen sein wollen. Aber bei den 
fleißigen Verputzerinnen geht die 
Planerfüllung trotzdem zügig vor. 
wirts. denn Arbeit ist bei ihnen zur 
Notwendigkeit geworden. Und noch 
eines regt sie zur Stoßarbeit an: Ih­
re Mitmenschen warfen ungeduldig 
auf das vollendete Werk ihrer Hän­
de.

Heinrich ENNS

In den Dörfern des Rayons Soko- 
lowka. C"-' ‘ *’ ,r
wird __
dienstlcistungskonlbinats stets er­
wartet. Mit diesem Wagen kommt 
immer die Zuschneiderin Nina Pri- 
schtschepa. Mit' ihr kann man sich 
über den Schnitt beraten, auch den 
passenden Stoff wählen. Die Mode­
damen können sich mit den neue­
sten Modellen bekanntmachen. Die 
Zuschneiderin nimmt Bestellungen 
an. Die Kunden sind sicher, daß 
die bestellten Sachen zur bestimm­
ten Zeit genäht werden. Man machl 
hier gern Bestellungen auf Klei­
der, Anzüge u. a. und sic sind dann 
immer tragfest und hübsch. Die 
Näherinnen sind in überwiegender 
Zahl Jugendliche.

Der Erfolg jeder Arbeit hängt 
bekanntlich in bedeutendem Maße 
von der Geschlossenheit des ganzen 
Kollektivs und der freundschaft­
lichen Atmosphäre, darin ab.

Die Jugendlichen des Dienstlei­
stungskombinats hatten beschlos 
sen. eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade zu organisieren. Die 
Schaffung solch einer Brigade be­
deutete vor allem die Anwendung 
progressiver Formen der Arbeitsor­
ganisation Wenn bisher jede Nä­
herin das Kleidungsstück selbst an­
fertigte, so wird nun diese Arbeit 
von der ganzen Brigade übernom­
men. Der allmähliche Übergang zur 
Fließbandmethode wird die Arbeits­
effektivität erhöhen.

Hier arbeiten erfahrene Meiste­

.. Dörfern des Rayons Soko- 
Gebiet ’ Nordkasachstan, 

der Wagen de« Rayon- Die Meisterinnen
rinnen und angehende Näherinnen, 
alle haben ihre besonderen Interes­
sengebiete und Charaktereigen­
schaften. Aber sie alle eint die Lie­
be zur Arbeit. Tatjana Iwanowa 
schwärmte in der Schule für den 
Unterricht in Haushaltung, in dem 
sie dann erfuhr, wie aus Stoffteilen 
verschiedene notwendige und 
schöne Sachen entstehen. Das kam 
Tatjana immer wie ein Märchen 
vor. nur mit dem Unterschied, daß 
statt der Zauberin sie selbst auf- 
trat und die Kleidungsstücke nicht 
hergezaubert, sondern von ihr an­
gefertigt wurden. Im Zirkel für 
Handarbeiten erweiterte sie die in 
der Schule erworbenen Kenntnisse 
und Fertigkeiten. Damals kam 
auch Ihr der Gedanke, einmal Nä­
herin zu werden. Tatjana bezog die 
Berufsschule Nr. 42 in Petropaw- 
lowsk. Dort halfen ihr erfahrene 
Lehrer die Meisterschaft erhöhen 
und sich gediegene Kenntnisse im 
Beruf aneignen Jetzt ist Tatjana 
Zuschneiderin mit Fachbildung und 
wird unter Kollegen für Fleiß und 
Entgegenkommen geachtet. Tatja­
na träumt davon, einmal ModeIHe- 
rerin zu werden, um sich ganz der 
geliebten Arbeit zu widmen.

Vom Einfachen zum Komplizier-

len. Diesen Weg legte auch.Valen­
tina Kalinina zurück, an die man 
sich in der Berufsschule Nr. 42 
auch jetzt noch erinnert. Vor drei 
Jahren wurde sie nach Sokolowka 
ins Rayondlenstlcistungshaus ge­
schickt. Jetzt nennt man ihren Na­
men stets unter den besten. Diesen 
Weg gehen auch die jungen Nähe­
rinnen. die erst in diesem Jahr die 
Berufsschule absolvierten. Valenti­
na hilft ihnen gern mit Rat und 
Tat.

Gemeinsam Schritt halten wie in 
der Arbeit, so auch im Lernen und 
im gesellschaftlichen Leben — das 
ist das Lebensmotto von Natascha 
Gostewa. Marina Tiurina. Tatjana 
Konjajewa und anderen Mädchen, 
die in diesem Jahr ihre Arbeits­
laufbahn begannen. Die angehen­
den Näherinnen und Zuschneide­
rinnen bieten alle ihre Kräfte auf, 
um diesem Motto gerecht zu wer 
den.

Alle Mitarbeiter sind stolz 
ihr Dienstleistungshaus, auf
Arbeit, die aus unserem Alltag 
nicht mehr wegzudenken ist.

Ljubow KARPOWA. 
Leiterin des Abschnitts für 
Oberkleidung im Rayondienst­
leistungskombinat Sokolowka

Gemeinsam
verantwortlich

Da< Schaffen der Volkskünitlerin der RSFSR S. Klrijenko iit dem sowjeti­
schen Zuschauer gut" bekannt. Ihro allererste Rolle im Film „Der Stille Don" 
von S. Gerassimow machte die damals noch ganz junge Schauspielerin, Stu­
dentin im II. Studienjahr am Unionslnsfitut für Filmkunst, sofort bekannt. 
Fein und gefühlstief gestaltete S. Kirijenko die Scholochowsche Natalja.

Mit großem Erfolg liefen in den Kinos des Landes die Filme des Regis­
seurs E. Matwejew „Irdische Liebe". „Das Schicksal". Eine der Hauptrollen 
der Dilogie — die Rolle von Jefrossinja — spielte Sinaida Kirijenko. Für 
diese Arbeit wurde S. Kirijenko für die Verleihung des Slaatspreises der 
UdSSR für 1979 vorgeschlagen.

Im Bild: Volkskünstlerin der RSFSR S. Kirijenko in einer Szene des Schau­
spiels „Viele Jahre später" (links — der Schauspieler W. Grafschow).

Foto: TASS

'Zwölf Jahre arbeitet Soja Riel als 
Briefträgerin. Sic ist Veteranin der 
Postabteilung Nr. 12 in Koktschefaw, 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit. Den Fünfjahrplan in Realisie- 1 

[ rung von Brielzubehör hat sie in , 
■ drei Jahren erfüllt i 
jetzt für das neue 
Soja Riel ist ein Vorbild für die 

! Jugendlichen.
Foto: Wladislaw Cholin

Gebiet Dshambul

Ein lehrreicher 
Beitrag

In ihrem Beitrag „Der Sachver­
halt" zeigen V. Bulowitsch und W. 
Weide, wie das Verhalfen der El­
tern zu ihren Kindern, die Gleichgül­
tigkeit vieler Erwachsener, darunter 
der Lehrer einer Schule, zu einer 
schauderhaften Straftat führten...

Die Fltern müssen für das Wohl 
Ihrer Kinder sorgen, sie anlernen, 
ihnen in allem behilflich sein, aber 
von ihnen auch stets Rechenschaft 
verlangen- Stiftet das Kind Unheil 
an, darf man es nicht blind in Schutz 
nehmen, wie es nur allzuhäufig vor­
kommt, sondern muß ihm die Unzu­
lässigkeit seiner Tal erklären, es 
zur Ordnung anhallen. Wo die El­
lern die Erziehung der Kinder ernst 
nehmen, haben die Schulen mehr 
Zeit, den Kindern Wissen und Freu­
de in außerschulischen Veranstal­
tungen zu bieten.

Der Beitrag ist für alle Elfern 
und arbeitet I ,ehrreich. «Iе er Realität und 

Planjahrfünfl '| Sachlichkeit beruht.
• - - - I Jakob KÄMPF

Kabardino-Balkarien

Der Artikel 66 der Verfassung 
unseres Landes lautet: „Die Bürger 
der UdSSR sind verpflichtet, für 
die Erziehung der Kinder Sorge 
zu tragen, sie auf eine gesell­
schaftlich nützliche Arbeit vorzu­
bereiten und sie zu würdigen Mit­
gliedern der sozialistischen Gesell­
schaft zu erziehen. Die Kinder 
müssen für ihre Eltern sorgen und 
sie unterstützen."

In diesen Zeilen sind hohe Hu­
manität und die Volkswcisheit ent­
halten: Wie es in den Wald hinein­
schallt. so schallt cs wieder heraus

Die Familie und die Schule sind 
berulen. gemeinsam für die Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration zu sorgen. Die Erfahrung 
lehrt: Die Erziehung verläuft er­
folgreicher. wenn die Eltern sich 
rege für das Schullebcn interessie­
ren. wenn die Schule ihrerseits 
umfassend über das Familienleben 
ihres Schülers informiert ist.

In der alltäglichen Arbeit der 
Schule geschieht mitunter viel 
Merkwürdiges. Die Eltern reichen 
z. B. ein Gesuch im Zusammen­
hang mit der Übersiedlung einend 
wis'scn nicht, in welcher Klasse ihr’’ 
Kind lernt. Viele Kinder wissen 
nicht, wo ihre Eltern arbeiten.

In einem Gespräch klagte man 
mir: „Ich tue scheinbar alles, der 
Sohn aber gehorcht mir nicht."

lch fragte die besorgte Metter, 
ob sie sich mit ihrem Sohn über 
sein Scholleben unterhält, ihm 
über ihre Probleme im Betrieb er­
zählt, wie oft sie mit dem Sohn 
ins Kino, zu anderen Veranstal­
tungen geht. Die Frau schwieg 
bestürzt.

Sehr viele Eltern nehmen das 
Lernen ihrer Kinder nicht ernst. 
Der Schüler schwänzt den Unter 
richt, weil man die Mutter vom 
Flughafen, den Vater von einer 
Dienstreise abgeholt, den Bruder 
in die Armee verabschiedet hat 
usw., usf. Hier wurzelt das nach­
lässige Verhalten der Schüler zum 
Lernen. Der Lehrer erreicht besten­
falls, daß sein Zögling sich wenig 
stens formell zu seinen Pflichten 
verhält. In diesem Fall aber ist 
das Lernen für den Schüler nicht 
ein frohes Fest des immer neuen 
Erkennens, sondern eine Bürde, 
an der er schwer tragen muß. Sehr 
bedauernswert ist es, wenn die 
Alarmsignale der Lehrer im Tage­
buch von den Eltern unbeachtet 
bleiben, wenn sie der Einladung in 
die Schule nicht folgen.uic Schule nicht folgen

Manche Eltern klagen, daß sie. 
schon vor langer Zeit gelernt, vie­
les vergessen haben und das Ler­
nen ihrer Kinder nicht mehr über­
wachen können.

Die gesellschaftlichen Organisa-

tionen und das pädagogische Kol­
lektiv unserer Schule sind sich der 
Aufgabe in der pädagogischen 
Aufklärung der Erwachsenen und 
Eltern wohl bewußt. Sie tun vieles, 
um diese zu lösen: eröffnen Uni­
versitäten für pädagogisches Wis­
sen. halten Vorträge, veranstalten 
Konferenzen, Aussprachen. Alle die­
se Veranstaltungen werden von 
vielen Eltern unserer Schüler gern 

besucht Aber leider wird der Leh­
rer zuweilen noch mit unpädagogi- 
seben Erziehungsmethoden in der 
Familie konfrontiert. So mußte ich 
während meines Besuches in der 
Wohnung der Schülerin L. fest­
stellen. daß das Mädchen keinen 
geeigneten Arbeitsplatz für die 
Mzrbereitung der Hausaufgaben 
hatte, obzwar alle Bedingungen 
dafür vorhanden waren. Die Mutter 
wollte mir zeigen, wie fleißig ihre 
Tochter sei und sagte: „Sic schließt 
sich im Badezimmer ein und lernt". 
Wie es sich herausstellte, tat da- 
Mädchen das nicht etwa wegen 
Mangel an Raum, als vielmehr, um 
den Skandalen ihr«« trunkenen 
Stiefvaters zu entkommen.

Viel Sorgen und Kummer hatten 
der Klassenleiter und die Lehrer 
mit dem Schüler N. aus der 8. 
Klasse. Dazu genügend veranlaßt, 
lernte er aber sehr schlecht. 
„Dreien" schienen ihn vollkommen 
zufriedcnzustellen Die Aussprachen 
mit N. und sein, n Eitern führten 
zu nichts. Erst als man ihn in die 
Sitzung des Elternkomitecs einlud. 
gestand er. daß er wegen der 
ständigen Saufgelagen seines Va­
ters nicht lernen könne.

Der Schulwächter teilte mir mit, 
der Schüler Sch. übernachte heim-

lieh in der Schule Wir luden die 
Mutter ein und erfuhren, warum 
ihr Sohn nicht nach Hause will. 
Gereizt warf sie uns ins Gesicht: 
„Ihr könnt ihn für euch behalten, 
ihr kriegt dafür Geld! leb brauch 
ihn nicht!" Und das sagt eine Mut­
ter von ihrem Kind. Wie ist so et­
was möglich? Das kommt, weil die 
Mutter nur die Prügel als einzig 
wirksames Erziehungsmittel aner­
kennt. An jenem Tag hatte sie 
ihren Sohn, der nur ein Hemd an­
hatte (das war im Winter) auf die 
Straße hinausgeprügelt, weil er 
sich weigerte, den Fußboden zu 
waschen. Was außer Verachtung 
und Erbitterung kann man auf die­
se Weise erwirken?

Die Erziehung durch Arbeit ist 
nur dann richtig und wirkungsvoll, 
wenn sie dem Kind Freude berei­
tet. wenn es die Notwendigkeit und 
Wichtigkeit dieser Arbeit cinsieht. 
Mit welcher Lust und Freude säu­
bern die Kinder in der Schule die 
Klassenräumc. die Möbel, pflegen 
die Pflanzen, wie gern machen sie 
in den Arbeits- und Erholungsla­
gern. in den Arbeitstrupps der 
Oberschüler mit. Sie sehen hier, 
daß man ihre Hilfe braucht, daß 
sie nützlich sein können. Man lobt 
sic für das Geleistete. Das erfüllt 
sie mit berechtigtem Stolz. In die­
ser Familie aber hört der Sohn 
nichts als Schelle

In der größeren ,—---- -------- e
der Eltern für ihre ■ Kinder sehen 
wir eine weitere Reserve zur Erzie­
hung eines Staatsbürgers und Pa­
trioten des sozialistischen Vaterlan­
des.

«Homer des
XX. Jahrhunderts»

Verantwortung

Grigori PAWLIDIS
Kustanai

Das Jamyschewski-Tor
Im verflossenen Jahr feierte 

I Semipalatinsk seinen 260. Grün- 
I dlingstag. . Ole moderne und die 
alte kasachische Stadt Hegen zu 
beiden Ufern des Irtysch.

I Auf dem Territorium des Ge- 
' blets zählt man etwa 200 ver 
1 schledenc Denkmäler. Wie die 

1 Archäologen behaupten, haben 
I sich die ersten Bewohner des Se- 
mlpalatlnsker Irtyschgeblets hier 

' noch in der Stein- und Bronzezeit 
angcsledelt. Die Geschichte der 
SladT ist mit folgenden Ereiz 
nlssen verbunden: Anfang des 

I 17. Jahrhunderts überfie.en di.- 
kriegerischen dshungarlschen 

, Feudalen das Territorium Ka- 
i sachstans und raubten cs aus. Die 
I kasachischen Nomaden waren 
' gezwungen, ihr Land zu verlas- 
i sen. Auf dem eroberten Territo 
jrlum bauten die Dshungaren Fe 
I stungen und buddhistische Klö- 
I ster. Das größte Kloster Sord 
schtnklt (vom Namen des Lamas 
Dorgan Sordschln) wurde auf 
dem heutigen Territorium von 
Semlpalatinsk gebaut. Während 
der Fehde (1660—1670) wurde 
dieses Kloster zerstört, aber sei­
ne Trümmer, die sieben Gebäu­
den ähnelten, blieben noch lange 
stehen. Damals war für „Gcbäu- 

j de" das Wort „Palata" gebräuch­
lich. Daher der Name der Stadt 
..Semlpalatlnsk".

Um das Irtyschgcbiet urbar 
zu machen und den russischen 
Kelchsboden vor den dshungari- 
schen Horden zu schützen, be­
fahl Zar Peter 1. am 22. Mal 
1714 am Irtysch mächtige Fe­
stungen zu errichten. So wurden 
hier die größten Festungen 
Jamyschcwskaja. Omskaja, 
Sheleslnskaja. Semipalatln- 
skaja und Ust-Kamenogor 
«kaja gebaut. Die Festung 
Semipalatinskaja, entstand 
1718, sie lag 18 Kilometer 
vom heutigen Gcbletszcn- 
trum. Aber dieser Ort war 
nicht der beste für sie. Je­
den Frühling unterspühlte 
der Irtysch die Festung. 
Und man beschloß 1778. 
die Festung 18 Kilometer 
weiter an dem Oberlauf 
des Flusses, wo sich die 
Wege aus der Mongolei 
nach Rußland, aus Sibirien 
nach Mittelasien kreuzten, 
zu übertragen. Damals sind 
die Trümmer der sieben 
Gebäude noch vorhanden

gewesen, leider hat man da­
von bis jetzt noch nichts gefun­
den. Deshalb sind für uns diese 
spärlichen Nachrichten sehr wich­
tig. Besonders wertvoll ist für 
uns die Beschreibung der alten 
Festung, die P. S. Pallas, ein 
großer Wissenschaftler, Naturfor­
scher und Forschungsreisender 
zu Katharines Zelten, hinterlas­
sen hat. Ihm gehören die ersten 
wissenschaftlichen Berichte über 
die Geographie Kasachstans. Er 
schreibt: „Die alte Festung ist 
ein Viereck, von einem Graben, 
sowie einer Balkenwand mit zwei 
Türmen umzäunt. Innerhalb der 
Wände sind Kasernen, eine höl­
zerne Kirche, zwei Wohnungen 
für die Kommandanten, die Kanz 
lei. das Lebensmittel- und das 
l’ulverlager gebaut. Südlich und 
nördlich der Festung liegen zwei 
Siedlungen mit etwa 200 Höfen. 
Die nördliche Siedlung ist kleiner 
und von der Festung durch 
einen Fluß getrennt, hier steht 
das hölzerne Zollamt.

Die Einwohner sind Kaufleu­
te, Kosaken und Dragoner a. D., 
die letzteren bilden die Mehr­
heit."

Von Jenem alten Semlpalatinsk 
Ist das Jamyschewski-Festungs- 
tor geblieben, das 1776 vom In­
genieur-Hauptmann Andrejew er­
baut worden war. Auf den Ba­
stionen der Festung standen da 
mals Kanonen, die den Dshunga- 
renhorden Angst einflößten. Die 
Dshungaren kamen nicht nahe 
heran, wenn die Kanonen feurige 
Geschosse auswarfen. Selbst wa­
ren sie Ja bloß mit Schießbogen

und Pfeilen bewaffnet. Bald ver­
ließen sie das lrtysch-Ufer über­
haupt.

Das Tor ist eine Art Tunnel, 
die Mauern sind zwei Meter dick. 
Nachts wurde das Tor mit einem 
großen Schloß verschlossen, daß 
8^832 kg wiegt. Zur Zelt ist es 
Im Gebietsmuseum für Geschich­
te und Heimatkunde ausgestellt.

Dieses Tor hat so manches er­
lebt. Einst zogen hier Kamclkara- 
wanen mit leisem Glockengeläut 
vorbei. Sie brachten Tee. Reis. 
Seidenstoffe und Flachs aus Ost- 
islen. Sie eilten zum Tauschhof. 
der ab 1764 am linken Irtysch- 
ufer lag. Der rege Handel trug 
dazu bei, daß sich Semlpalatlnsk 
rasch entwickelte. 1782 verwan­
delte sich die Festung In die 
Kreisstadt Semipalatinsk.

Semlpalatinsk war vor der 
Großen Oktoberrevolution ein Ort 
der Verbannung. Hier wohnten 
die „verdächtigen" Personen, 
solche wie N. F. Schmeißer u. a. 
1854 brachte man Fjodor Mlchal- 
lowltsch Dostojewski aus Omsk 
hierher.

Das Jamyschewskl-Tor Ist ein 
wahrer Zeuge der Geschichte von 
Semlpalatlnsk. es wird stets re­
noviert und gepflegt.

Dieser Tage hat in Alma-Ata 
eine Sitzung des künstlerisch­
technischen Unlonsrats stattge­
funden, die vom Ministerium der 
Leichtindustrie der UdSSR zwei­
mal Im Jahr durchgeführt wird.

..Unsere Sitzungen finden in 
verschiedenen Städten statt, dort, 
wo sich die Teppichfabriken un­
seres Landes befinden”, sagte die 
Katsvorsltzcnde L. W. Sedakowa. 
..Sie werden zwecks Erfahrungs­
austausch zwischen 22 Teppich­
betrieben unseres Landes organi 
slert. Vom künstlerischen Rat 
werden die Muster, vorläufig nur 
In Form von Zeichnungen, und 
auch ex] crlmcntelle Teppiche 
und ge«> : te Erzeugnisse bestä­
tigt. Der Hat entscheidet, ob sie 
für die Massenproduktion emp 
fohlen werden können.

Entsprechen die Teppiche und 
gewebten Erzeugnisse nicht den 
zeitgenössischen Forderun gen 
dem Kolorit oder der Zeichnung 
nach, werden sie entschieden ab 
gelehnt, oder man schlägt vor 
am Muster weiterzuarbeiten, er 
teilt Ratschläge. Die Mitglieder 
des Rats, zu denen erfahrene 
Spezialisten und auch Vertreter 
der Tcpplchbetriebe gehören.

Eigenartig 
und farbenreich
sind strenge Richter, denn es 
geht Ihnen um die geschmackvol­
le Ausstattung der Wohnungen 
unserer Werktätigen".

Hoch wurden die Erzeugnisse 
solcher Betriebe wie die Teppich­
fabrik von Moskau, die armeni­
sche Vereinigung für Teppich­
weberei. die Alma-Ataer Tep­
pichfabrik und anderer einge­
schätzt. Einen guten Anklang 
haben auch die Teppiche des Jun­
gen Betriebs aus Usbekistan ge­
funden. das zum erstenmal seine 
Erzeugnisse demonstriert hat. Die 
Teppichweber aus Alma-Ata und ( 
Chiwa verbindet enge Freund-' 
schäft. In Alma-Ata wurde für 
den neuentstandenen Betrieb ei­
ne große Zahl Teppichweber aus­
gebildet.

..Die von den Betrieben nach 
Alma-Ata gebrachten Teppiche

und gewebten Erzeugnisse bestä­
tigen. daß die Künstler hartnäk- 
kig nach neuen Mustern suchen", 
erzählte der Künstler der Alma- 
Ataer Teppichfabrik Iwan Chrow- 
stenko. „Die klassischen Orna­
mente werden mit nationalen Ele­
menten versehen, was den Teppi­
chen Eigenart verleiht. Als Bei­
spiel könnte die Arbeit von Lud­
milla Schestakowa aus Moskau 
genannt werden. In dieser Rich­
tung arbeiten auch wir. Künstler 
und Teppichweber von Alma- 
Ata. Der künstlerisch-technische 
Rat hat alle unsere Teppiche und 
gewebte Erzeugnisse zur Massen­
produktion empfohlen. Zwei da­
von werden das symbolische „N" 
(Neuheit) tragen. Auf diesen Er­
folg sind wir sehr stolz."

Elsa WAGA
Alma-Ata

Sport'

Wieder Punktgleichheit
Lydia DYCK. 

Wissenschaftliche M11 a r- 
betterln des Gebietsmuse­
ums für Geschichte und Hei­
matkunde

Im Bild: Das Jamyschewski-Tor

Foto: A. Dronow

Am 30. Juni I. J. hatte im Stadi­
on „Energija" in Zelinograd ein 
Freundschaftstreffen zwischen den 
Fußballspielern des Alma-Ataer 
„Kairat", der in der höchsten Liga 
der Landesmeisterschaft auftritt, 
und des örtlichen „Zelinnik". der 
in der VI. Zone der zweiten Liga der 
Klasse ,A" spielt, stattgefunden.

In den vorigen Jahren hatten die 
Fußballspieler dieser Mannschaften 
miteinander 5 Freundschaftstreffen 
gehabt: „Zelinnik" und „Kairat" 
hatten je einen Sieg davongetragen.

drei Spiele hatten unentschieden 
geendet.

Auch im jüngsten Spiel, das un­
ter angestrengtem Kampf verlief, 
blieb die Punktzahl zwischen 
den Mannschaften unverändert. 
In der 64. Minute eröffnete 
der Stürmer der Gäste G. Stromber­
ger. ein Zögling des Pawlodarer 
Fußballsports und ehemaliger Spie­
ler der Juniorenauswahl der 
UdSSR, das Konto. Doch 5 Minu­
ten vor Matchende hatte der junge 
Fußballspieler M. Iskakow, der in

der zweiten Halbzeit einen Spieler 
ersetzen mußte, zum allgemeinen 
Jubel der ,.Zelinnik"-Anhängcr sich 
durchgcspielt, den Ball ins Tor 
des „Kairat" geschossen und den 
Ausgleich geschaffen.

Dieses Freundschaftsspiel gestat­
tete den Trainern beider Mannschaf­
ten. ihre Reserven zu überprüfen, 
und den Fußballspielern des „Kai­
rat", ihre Pause in der Landesmei­
sterschaft auszufüllen, die durch die 
Teilnahme der Fußballauswahl der 
Sowjetunion an den Auswahlspielen 
der Europameisterschaft hervorge­
rufen war.

Georg STÖSSEL
Zelinograd

UosereAnschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-fl этаж, «Фройндшафтэ

Die an Premieren und Gastspie­
len reiche 203. Saison' des Bol- 
schoi-Theaters ist zu Ende gegan­
gen.

Einer der Höhepunkte dieser Sai­
son war die Inszenierung von Ser 
gej Prokofjews Ballett „Romeo und 
Julia" durch Juri Grigorowitsch. 
Ferner wurde das Repertoire der 
üperntruppe durch „Schneeflöck- 
chen" von Rlmski-Korsakow, „Die 
spanische Stunde" von Maurice 
Ravel und „Das Rhein-Gold" von 
Richard Wagner bereichert. Ferner

203. Saison des Bolschoi beendet
land die Premiere der Oper „Von 
dpr Revolution berufen" von Eduard 
Lasarew nach Motiven von Werken 
Majakowskis statt.

Das Bolschoi-Theater setzte seine 
umlangreiche Gastspieltätigkcit im 
In- und Ausland fort. Die Opern­
truppe trat itn Fernen Osten der 
UdSSR und die Ballettruppe in Pa 
rjs, Ungarn und Jugoslawien auf.

Mannigfaltig sind die Pläne des 
Theaters für die 204. Saison. Bc-

vorstehende Premieren sind „Ein 
Maskenball" von Verdi und das 
Ballett „Vergebliche Vorsicht" von 
Hertel, das das Bplschoi-Thcater 
gemeinsam mit der Moskauer Bal­
lettschule inszenieren wird. Ferner 
soll mit der Einstudierung dem Bal­
lett „Möwe" von Rodion Stsche- 
drin, „Macbeth" von Kirill Mol­
tschanow und „Don Juan" von Ka­
ra Karajew begonnen werden.

(TASS)

Die Kirgisen sind ein altes, 
traditionsreiches Volk. Davon 
zeugen Schriften und Dokumente 
benachbarter Völker. Die Kirgi­
sen selbst besaßen bis zum Sieg 
der Oktoberrevolution keine ei­
gene Schriftsprache.

Dieses Volk von Analphabe­
ten verlor jedoch nicht seine 
Ideen und sein Schöpfertum. So 
konnten die Kirgisen Ihre Jahr­
hundertealte Kultur und Ge­
schichte bewahren. Vor allem in 
Hunderten von Legenden und 
Sagen. Das einzigartige Epos 
„Atanas’ , sechzehnma. umfang­
reicher als Illas uno Jdyssee 
zusammengenommen, ist ein un­
ersetzliches Denkmal des künstle­
rischen Volksschallens. „Manas" 
beschreibt die Geschichte des ein­
stigen Nomadenvolkes. Lebens­
weise und Traditionen der Kirgi­
sen. Sogenannte „Manastschl”- 
Erzähler und -Sänger, gaben das 
t-pos von Generation zu Genera­
tion weiter, natürlich mündlich, 
denn eine Schriftsprache existier­
te ja nicht.

Wir bewundern heute nicht nur 
das außergewöhnliche Gedächt 
nis dieser Menschen, sondern vor 
allem ihre Kunst zu Improvi­
sieren. Sie fügten neue Einzelhei­
ten. Gedanken ihrer Zelt hinzu. 
Einer dieser berühmt gewordenen 
Erzähler war Sajakbai Karala- 
jew, noch zu Lebzeiten „Homer 
des 20. Jahrhunderts" genannt.

Karalajew hatte etwa hundert­
tausend Zellen im Gedächtnis. 
Um sie wiederzugeben, hätten 6 
Monate ununterbrochenen Auf­
sagens nicht ausgereicht. Immer 
wieder begeisterte er seine Zu­
hörer. Und auch er fand begabte 
Schüler, seine heutigen Nachfol­
ger.

Die Zuhörer setzen bestimmte 
Erwartung In den Künstler. Er 
soll klug, gewitzt, aufgeschlos­
sen sein. Auch ein gewisses 
schauspielerisches Können gehört 
dazu. Gleichzeitig spielt er meh­
rere Rollen, singt lange Monolo­
ge. philosophiert, agiert als Sa­
tiriker oder singender Conferen­
cier.

Zweifellos am beliebtesten Ist 
heute der Volksdichter und Sän­
ger Estebes Tursunalljew. Volks­
künstler und Träger des Staats­
preises der Republik.

Mit 11 Jahren kam er aus ei­
nem kleinen Bergdorf in die 
Stadt, um einem Künstler vor­
zusingen. Der erkannte das Ta­
lent des Jungen, machte ihn zu 
seinem Schüler. Bereits Im Alter 
von 16 Jahren wurde Estebes 
Mitglied der Philharmonie.

Ob alt oder Jung. Jeder Kirgise 
kennt den Volkssänger Estcbcs. 
Oft ist er zu Gast bei Hirten und 
Baumwollpflückern, trifft man ihn 
an heißen Tagen auf dem Feld, 
bei der Getreide- oder Rüben­
ernte.

In der Mittagspause oder nach 
der Schicht erfreut er die Leute 
mit seinem Gesang. Nicht selten 
können sie erleben, wie ein neues 
Lied entsteht Nicht umsonst 
nennt man ihn einen Dichter. 
Fünf seiner Gedichtbände wurden 
bereits veröffentlicht. Er ist Mit­
glied des Schriftstellerverbandes 
der UdSSR.

Estebes war, wie es der alte 
Brauch gebot, noch bei erfahre­
nen Volkssängern in die Lehre 
gegangen. Seine Kinder gehen 
heute einen anderen Weg. Der 
älteste Sohn, künftiger Kamera­
mann beim Fernsehen, studiert 
an der Kirgisischen Universität,, 
der zweite lernt an der Kunst 
hochschule, die übrigen vier be­
suchen noch die Mittelschule. 
Vielleicht werden auch sie einst, 
wie Jetzt ihr Vater, in Wort und 
Lied die Schönheit und Weisheit 
der kirgisischen Legenden prei­
sen.

Kadyr OMURKULOW

Die nächste Nummer der ..Freund­
schält" erscheint am 6. Juli
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